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Der Sumpf gtgtn iiit fniuRtietaMt.

Wo es ihr Vortheil verlangte, haben die Kartelle ihre
Macht rücksichtslos gebraucht. Aus die Dauer tann man
sich jedoch auch in unserem heutigen Wirthschaftsleben
nicht aus das sogenannte „Recht des Stärkeren " stützen.
Man sordert damit alle andern Kräfte gegen sich heraus
und das allgemeine Mißvergnügen führt zu einem Zu¬
sammenschluß derselben, der schließlich ein „Recht" hin»
wegräumt, das sich lediglich aus die Macht und nicht auch
auf Moral und Vernunft gründet . Einzelne große'
Jndustriekartelle haben es durch ihr Preispolitik ver¬
standen jenes allgemeine Mißvergnügen gegen sich zu er¬
regen. Seitdern sucht man bererts eifrig nach Mitteln,
wenn auch nicht die Macht dieser großen Vereinigungen
völlig zu brechen, so doch derart zu beschränken, daß sie
dem Gemeinwohl in Zukunft keine Gefahr bringt . Aller-
dings ist das ein sehr schwieriges Problem . Ter Jurist
braucht feststehende Begriffe, um urtheilen zu können.
Bon den Kartellen kann man jedoch mit dem griechischen
Philosophen sagen: Alles fließt. Man kennt nicht ein-
mal das Wesen dieser Vereinigungen genau und weiß
nicht, wann eine solche als Kartell zu bezeichnen ist oder
nicht. Das ist auch ganz natürlich. Ihr Charakter ist
nämlich keinesfalls feststehend, sondern er wechselt, je
nach den veränderlichen Produktionsbedingungen . Noch
schwieriger wird die Lösung des Problems durch die un¬
bestreitbare Thatsache, daß es sich bei den Kartellen um
Bildungen handelt, zu denen wir scheinbar in unserer
gesammten rvirthschastlichen Entwicklung nothwendig
kommen müssen. Man glaubt , diesen wirthschaftlichen
Organisationen gehöre die Zukunft oder die großen
Kulturvölker müßten auf technischen Fortschritt und in¬
dustrielle Entwickelung verzichten und zum mittelalterlich
feudalen Agrarstaat zurückkehren; eine Wendung, die
natürlich vollständig ausgeschlossen ist.

Es ist daher erklärlich, daß man seit kurzer Zeit das
Wesen dl : Kartelle und den Umfang ihrer Thätigkeit mit
Eifer zu ergründen sucht. Am frühesten geschah das in
den Vereinigten Staaten , wo man schon seit Jahren ihren
Einfluß durch das sogenannte Sherman 'sche Gesetz er-
folglos bekämpfte. Auch der russische Finanzminister
von Witte sucht nach Mitteln gegen sie, in Oesterreich hat
man ein Kartellgesetz ausgearbeitet , der preußische
Minister für Handel und Gewerbe hat die Regierungs¬
präsidenten aufgefordert , über ihre Erfahrungen mit den
Kartellen ihres Bezirkes zu berichten, der deutsche Han-
delStag veranstaltete eine Umfrage an die Handels-
kammern und der deutsche Juristentag hat sich gleichfalls
mit der Frage beschäftigt.

Ueberall ist man darin einig, daß es außerordentlich
schwer ist, den Mißbrauch der Gewalt der Kartelle gesetz¬
geberisch ernzUschränken, wenn man nicht berechtigte in¬
dustrielle Entwickelungstendenzen der Industrie und
damit die Wohlfahrt des Landes selbst treffen will. Auch
Präsident Roosevlt , der einst den mächtigen Kartellen
der Vereinigten Staaten den Krieg erklärte, weicht jetzt
vor diesen Schwierigkeiten zurück. Er sprach vor wenigen
Tagen aus . daß die Vernichtung der Kartelle eine große
Thorheit sein würde ; doch möchte auch er chnen gewisse
Beschränkungen gesetzlich auferlegen. Für Deutschland ist
die Stellung des Juristentages und der Handelskammern
zu den Kartellen von größter Wichtigkeit. Dem elfteren
liegen zwei Gutachten von dem Greifswalder National¬
ökonomen Professor Dr . Wäntig und dem Wiener Privat¬
dozenten Dr . Landsberger vor.

Der österreichische Entwurf eines Kartellgesetzes suchte
zunächst den Begriff „Kartell " festzulegen. Der Ent¬
wurf bezeichnet hiermit Vereinigungen selbstständiger
Unternehmer, die durch solidarisches Vorgehen, insbe¬
sondere durch Beschränkung oder Beseitigung des freien
Wettbewerbs, auf die Produktions -, Preis - und Absatz-
Verhältnisse der geschützten Verbrauchsartikel Einfluß ge¬
winnen wollen, lieber sie soll der Staat ein Aufsichts-
rccht haben, wenn ihre Thätigkeit geeignet ist, die Preise
von Maaren und Leistungen zum Nachtheil der Ver¬
braucher zu erhöhen oder zum Nachtheil anderer Erzeuger
herabzusetzen und wenn hierdurch der Ertrag der in¬
direkten Wgaben und die Steuer - und Konsumtionskrast
der Bevölkerung offenbar Schaden leiden würde. Gegen
Derartiges bewirkende Kartellbeschlüsse soll der Staat ein
Jnteröentionsrecht besitzen, das nur dann ruht , wenn
jene Beschlüsse durch die wirthschaftlicheLage gerecht¬
fertigt sind. Kartelle, die den Zweck haben, die Arbeits¬
löhne zum Nachtheil der Arbeiter zu verändern , sollen
unterdrückt werden. Wer die äußerst vielgestaltigen und
tausendfach verästelten Lebensbedingungen der modernen
Industrie kennt, der weiß, daß mit derartigen Bestimm¬
ungen wenig cmzusangen ist. Dr . Landsberger bezeichnet
sie als geradezu undurchführbar , aber er lehnt auch den
Entwurf des österreichischen Jndustrierathes ab, der den
Vorschlag macht, Einfuhrzölle auf kartellirte Waaren vor-
übergehend aufzuheben oder zu ermäßigen, für derartige
Waaren Ausfuhrzölle zu erheben oder Ausfuhrverbote zu
erlassen, für die Einfuhr billige, für die Ausfuhr hohe
Tarife festzusetzen und Unternehmern der betroffenen Jn-
dustrieen Erleichterungen zu gewähren, um den Milbe¬
werb zu kräftigen. Auch warnt Dr . Landsberger , „in
das ungeheuer komplizirte wirthschaftliche Getriebe ein¬
zugreifen, um hier und da ein Rädchen zu lockern, zu be¬
festigen oder zu verschieben". Er glaubt , daß im Grunde
der Staat gegen Kartelle nichts unternehmen kann.
Höchstens kann er sie zwingen, aus dem Dunkel ihrer
Politik hervorzutreten und sich der Aufsicht des Staates

und der öffentlichen Kontrolle zu unterstellen, als deren
Organ die Gründung einer Kartellbehörde empfohlen
wird. .

Damit wird man natürlich gegen den Mißbrauch der
Macht der Kartelle herzlich wenig ausrichten. Professor
Dr . Wäntig verlangt gleichfalls, daß die Gewalt der
Kartelle unter öffentliche Kontrolle gestellt wird, aber er
geht weiter als Landsberger , indem er die Selbsthilfe der
Konsumenten gegen diesäben mobilisiren will. Und sie
bildet in der That ein wichtiges Mittel zur Bekämpfung
etwaiger Karteümißbräuche. Me schon heute bestehenden
gewaltigen Organisationen der Konsumenten werden
gcmeinschädlichen Bestrebungen der Kartelle, wenn sie ihre
Spitze gegen diese richten, weit gefährlicher als Staats¬
aufsicht und staatliche Regelung, die sich nach der Natur
der Dinge doch nur auf gewisse Aeußerlichkeiten in der
Praxis beschränken muß. die Macht der Kartelle in ihrem
Kern aber nicht treffen wird. Wie schnell und energisch
auch Konsumentenkreise sich zur Abwehr zusammen-
schließen. wenn ihreLebensinteressenernstlich bedroht sind,
erinnert man sich aus der Zeit der Kohlennoth. In ver¬
schiedenen grotzindustriellen Bezirken wurden damals mit
leichter Mühe mächtige Jndustriellenvereinigungen in das
Leben gerufen, die den Zweck hatten, durch Herbeiziehung
ausländischer Kohlen, Erwerbung von eigenen Gruben rc.
-ihre Mitglieder von der Preispolitik des Kohlenkartells
und einzelner Großhändler unabhängig zu machen. Auch
das Kartell muß seine Waare verkaufen, trifft es auf eine
starke Organisation der Käufer, so wird es eineuÄuSgleich
suchen, sobald es mit einem entschlossenen Gegner zu thun
hat . Auch ein etwaiger Druck der Kartelle auf Löhne
und Arbeiterlebenshaltung läßt sich sehr erheblich ein¬
schränken, wenn man das Recht der gewerkschaftlichen
Organisation der Arbeiter ehrlich anerkennt. Die Er¬
fahrungen berechsigen zu der Ueberzeugung, daß starke
Arbeiterorganisationen Umsicht und Klugheit genug be¬
sitzen werden, um, wenn auch vielleicht erst nach einige«
kräftigen Zusammenstößen, sich mit den Unternehmer»
kartellen über die den Zeitverhältnissen angemesjanen
Lohn- und Arbeitsbedingungen friedlich zu einigen. In
einigen großen deutschen Gewerben, wie z. B. den Buch-
druckereicn, geschieht das bekanntlich regelmäßig.

Kräftige entschlossene Selbsthilfe ist also auch hiev
einem staatlichen Einschreiten vorzuziehen. Wohl hat der
Staat die Macht, die Kartelle sehr empfindlich zu treffen,
aber nicht durch eine Art Polizeiaufsicht, sondern durch
seine Zollpolitik. Verbindet diese sich mit einer energischen
Selbsthilfe der Konsumenten, so ist eine gemeinschädlich«
Wirkung der Kartelle wohl unmöglich. Starke Industrie-
kartelle können sich ihrem ganzen Wesen nach nur in
Staaten mit hohen Schutzzöllen entwickeln. Me Ber»
einigten Staaten haben die höchsten Zölle und die mäch¬
tigsten Kartelle. In einem dem deutschen HandekStag
erstatteten Gutachten über Kartelle betont daher die Kieler

Lenilleton.
Pariser Srrrf.

§So » nnsrrem Korrespondenten .)
Paris . 16. September.

Die „Geheimnisse von Paris " haben sich in den letzten
Wochen wieder um einige Kapitel vermehrt . Das Ver-
brecherchum steht nach wie vor auf der Tagesordnung der
Hauptstadt und gleicht der lernäischen Schlange. Kaum
ist durch die Razzias die unheimliche Bande der Apachen
etwas bectmirt , so wachsen neue Köpfe aus den lieber-
reften und frischen Rekruten nach, die in der Belleville-
Borstadt, welche sich nie durch sanfte Sitten auszeichnete,
die Bande der „Unbesiegltchen" bilden und die Polizei
Tag und Nacht in Athem erhalten . Leider ist Polizei¬
präfekt Läpine kein Herkules, um der Schlange den Kops
abzufchlagen oder den Augiasstall zu reinigen . Nicht nur
in den hiesigen, sondern auch in ausländischen Zeitungen
ist die Unsicherheit in Parts eine ständige Rubrik ge¬
worben. Die Pariser haben sich nachgerade daran ge¬
wöhnt, jeden Morgen beim Kaffee von neuen Helden-
thaten ihrer verbrecherischen Mitbürger zu lesen, wie sie
sich auch an die unaufhörlichen Zusammenstöße der
Pferbebahnwagen mit den Auwmobilen, an Falschmünze¬
reien , Kinderuritzhcmdlungen, blutige Excesse der
Trunkenbolde und daS von einem Thetl ber Presse täg»
lich »orgeführte Gespenst öeS Staatsbankerotts gewöhnt
haben. Ihre Neugierde, die sich in ruhigeren Zeiten allen
innerhalb deS Weichbildes vorkommenden Gräuelthaten
angelegentlich zuwendet, ist gesättigt und es liegt ihnen
wenig daran , ob ein paar friedliche Bürger mehr oder
weniger unter dem Dolch der Stratzenräuber verbluten.
Im Ausland dagegen wird man das von Verbrecher-
banden überschwemmte Paris mit erstauntem Auge be-
trachten und sich keinen VerS daraus machen können, baß
man in vielen Quartieren einer Stadt , die sich auf ihre
Sicherheitsbehörde etwas etnbildet, keinen Augenblick
seines Lebens sicher ist, und daß sich die Familie Humbert
in irgend einem Winkel deS Erdenrunds in aller Ruhe

des geraubten Mammons erfreut . Künftige Kulturge¬
schichtsschreiber werden nicht verfehlen, diese beiden That-
sachen, die sich aurore de siöcle «wspielen und keine an¬
genehme Perspektive in den weiteren Verlauf des Jahr¬
hunderts eröffnen, miteinander in Verbindung zu
bringen . Dem hiesigen Gaunerwesen haften verschiedene
Eigenthümlichkeiten an, die es von demjenigen anderer
Großstädte unterscheiden. Vor Allem hat es die Pariser
Polizei seit einer langen Reihe von Jahren mit straff
organisirten Banden zu thun, die an ihrer Spitze einen
geriebenen Hauptmann haben, der die „Geschäfte"
meistens auf einen Stadttheil beschränkt, und das Haupt¬
quartier erst verlegt , wenn der Boden gar zu heiß ge¬
worden ist. Dieser Chef verfügt über blinden Gehorsam
seiner Leute, welchen er sich dadurch sichert, daß jeder Ab¬
trünnigkeit die grausamste Strafe auf dem Fuße folgt,
und der Polizei gegenüber über eine ausgedehnte Kontre-
Spionage . Abzeichen in der Kleidung und Tättowirungen
erleichtern sowohl den Verkehr der Bandenmitglieder
unter sich, als auch die Aufgabe der Polizei . Besonders
auffällig ist die starke Zunahme des jugendlichen Elements
unter diesen disciplinirten Strolchen , eine Erscheinung,
die auch in anderen Großstädten zu Tage tritt . Unter
10 ergriffenen Banditen befinden sich immer 8 oder 9
junge Leute im Alter von 16 bis 20 Jahren . Hier liegt
der unheilvolle Kern der Frage . Wie viele der jugend-
lichen Verbrecher mögen regelmäßig eine Schule besucht,
wie viele einen Beruf erlernt haben, wie viele mit erb¬
lichen Mängeln aller Art belastet sein? Ein weites
Studienfeld ist den Kriminal -Psychologen und Kriminal»
Anthropologen gerade durch die neuerlichen Vorgänge er-
öffnet. Was endlich dem gegenwärtigen Anwachsen der
Kriminalität einen außerordentlich widerwärtigen
Charakter verleiht , ist die unerhörte Bestialität , mit wel-
cher die hiesigen Räuber zu Werke gehen. Einige Messer-
stiche in den Rücken bilden gewöhnlich das Vorspiel, dann
folgt die Ausplünderung bis aufs Hemd, und zuletzt noch
die Betäubung durch Todtfchläger und ähnliche Mord-
waffen, damit daS Opfer völlig außer Stande ist, der
Polizei unmittelbar Angaben zu machen. Glücklich, wer
von den Ausgeraubten mit dem nackten Leben davon¬

kommt. Es fehlt nur noch, daß die „Unbesiegltchen"
dressirte Hunde bet ihrer Menschenjagd anwenden. Alles
in Allem, eine Schande für daS 20. Jahrhundert , ein
wahrer Flecken für die Polizei , ein Zustand, der genügen
würde, nm hierzulande eine Monarchie über den Haufen
zu werfen, der aber von der Republik heiteren Gesichts
ertragen wird , die sich die blutige Carmagnole täglich
unter die Nase singen läßt!

Damit der Tragödie auch daS Satyrspiel nicht
mangele und die preisgegebenen Pariser sich auch einmal
eine Sekunde lang ins Fäustchen lachen konnten, wurde
kürzlich im Boulogner Gehölz ein Pokizetkommissar über,
fallen und entging mit knapper Noch den wuchtigen
Hieben seiner Angreifer.

Wenn wir noch einen Augenblick bet der Verbrecher-
chronik verweilen , so geschieht es, weil der Diebstahl von
220,000 Francs in der Bank von Frankreich noch immer
das Tagesgesprächbildet. Es ist in der That fast unglaub¬
lich, daß dieser Raub in den Gewölben des wichtigsten
Bankinstituts Frankreichs Vorkommen konnte, wo die
peinlichste Kontrolle herrscht. Daß die Schuldigen unter
den Angestellten der Bank zu suchen sind, darüber ist sich
die Polizei klar, die eine schwere Aufgabe vor sich sieht,
denn seit den Anfängen des Diebstahls, der nur nach und
nach ausgeführt sein kann, haben mehr als 200 Beamte
die in Frage kommende Abtheilung der Schatzkammerbe¬
sucht. Man schränkt den Kreis der Verdächtigen täglich
mehr ein, indem man auch ihr Privatleben der genauesten
Prüfung mrterzieht und durch etwaige Mehrausgaben
der Diebe, die in solchen Fällen fast unausbleiblich sind,
eine Spur zu gewinnen sucht. WaS nützt aber das sorg,
same Vorgehen ber Polizetpräfektur , wenn die Presse
über alle ihre Schritte täglich Mittheilungen macht? Bei
dieser Gelegenheit dürfte eS nicht uninteressant sein, z»
erfahren , welche Geldsummen die Bank von Frankreich-
als Garantie für die ausgegebenen Banknoten beherbergt.
Bei der letzten Inventur im Februar betrug die Summe
der Goldmünzen 2604 Millionen Francs , im Jahre 1893
1382 Millionen und im Jahre 1882 648 Millionen . An
Silberbestanb dagegen wies die Februar -Inventur
1104 Millionen , bas Jahr 1892 1262 und das Jahr 1883
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Handelskammer, gegen Uebergriffe und Ausschreitringen
der Kartelle sei das beste Mittel, die Einfuhr vom Aus-
lande nicht durch unerschwingliche Schutzzölle zu unter-
Linden. Eine damit ermöglichte Konkurrenz des Aus¬
landes werde die Kartelle im Inland besser im Schach
halten , als gesetzliche Schranken. Die Handelskammer
in Offenbach wünscht, daß den karfellirten Erwerbs¬
zweigen für ihre Ausfuhr keinerlei Vergünstigungen
durch Zoll- oder Steuer -Rückvergütung oder auf tarifa¬
rischem Gebiete gewährt und ihnen der Kampf gegen den
ausländischen Wettbewerb auf dem deutschen Markt nicht
durch hohen Zollschutz erleichtert werde. Die Kammer
räth , in das deutsche Zolltarifgesetz eine Bestimmung auf¬
zunehmen, die den Bundesrath unter Zustimmung des
Reichstages berechtigt, Zölle für Maaren , die durch Ver¬
einbarung ^ der betheiligten Unternehmer künstlich im
Preise erhöht oder hochgehalten werden, aufzuheben oder
herabzusetzsn.

Die Offenbacher Handelskammer macht sich also in
dieser Beziehung den Vorschlag des österreichischen Jn-
dustzrierathes zu eigen. Wahrscheinlich wird zunächst in
Deutschland gegen die Kartelle von Staats wegen nichts
Erhebliches geschehen. Im Allgemeinen hält man , wie
wir , die Entwickelung des Kartellwesens für eine Natur-
liche Erscheinung unseres Wirthschaftslebens. Ihre Aus-
wüchse werden zugegeben, für gesetzliches Einschreiten,
besonders durch das Mittel der Zollpolitik, scheint aber
vorläufig bei den Regierungen wenig Neigung vorhanden
zu sein — so wird den Konsumenten für absehbare Zeit
wohl nur die Selbsthilfe übrig bleiben in der Form der
Konsumentenvereinigungen und der einer energischen
Agitation gegen die Hochschutzzöllnereil c.

Abtretung imü Schuldübernahme.
Von vr . jur . W . Brandts , Berlin.

Nehmen wir an, ein Geschäftsmann hat von seinem
Bankier auf Grund langjähriger Geschäftsverbindung
ein Darlehn von 1000 Mk., rückzahlbar am 1. Oktober,
erhalten , befindet sich aber nicht in der Lage, die Summe
zur Fälligkeit zurückzuzahlen. Er hat aber mehrere durch¬
aus sichere ausstehende Forderungen, darunter auch eine
an den Rentner Gustav Schulze in Nauendorf , der kürz¬
lich zur Aussteuer seiner Tochter bei ihm für 1800 Mk.
Möbel gekauft und erhalten hat. Der Rentner Schulze
muß diese Summe, da ein Zahlungsziel nicht bewilligt
ist, sofort bezahlen und zwar am Wohnort des Geschäfts-
inhabers , in Leipzig. Wenn letzterer den Betrag durch
Nachnahme erhebt, so nimmt er Herrn Schulze die Mühe
ab, selber die Zusendung des Geldes zu besorgen, wofür
demselben die geringe Nachnahmegebührvon 10 Pf . zur
Last fällt . Unser Geschäftsinhabermöchte aber trotzdem
diesen Weg nicht beschreiten, weil er den meisten Privat-
Personen unangenehm ist. Postnachnahme wird als ein
Drängen seitens des Gläubigers gegenüber einem
säumigen Schuldner, einem sogenannten faulen Kunden,
aufgefaßt und das ist Herr Gustav Schulze keineswegs.
Als solchen möchte unser kluger Kaufmann denselben
weder vor sich selbst noch dem Postboten gegenüber hin¬
stellen.

Er zieht deshalb vor, seine Forderung an Herrn
Schulze seinem Bankier zur direkten Einziehung abzu¬
treten . Wie macht er das ? Im Abrechnungsverkehr
der Banken in den großen Städten geschehen tagtäglich
Hunderte und Tausende derartige Abtretungen von For¬
derungen der einzelnen Banken für gegenseitige Liefe¬
rungen von Effekten; die Abtretung erfolgt mit wenigen
Federstrichen. Ebenso ist es im Verkehr anderer organi-
sirter Gewerbetreibenden, insbesondere im Buchhandel
bei der Abrechnung zwischen Verlags- und Sortiments¬

firmen durch die gegenseitigen Kommissionäre. Im
Privatverkehr erfordert solche Abtretung Urkunde und
Brief . Zwar läßt das Gesetz eine blos mündlich erfolgte
Abtretung , welche zwischen den beiden Gläubigern ohne
Zuziehung des Schuldners stattfindet, gültig sein, aber
im Interesse der Sicherheit gegen ein unredliches Ver¬
halten des abtretenden Gläubigers , welcher z. B. die
spätere Zahlung des Schuldners stillschweigend annnnmt
oder gar die bereits abgetretene Forderung nochmals an
einen anderen Gläubiger abtritt , her sie schleunigst ein-
kassirt, empfiehlt sich dre schriftliche Form . Die Ab¬
tretungsurkunde würde etwa folgendermaßen lauten:

Herrn Bankier Adolf Gotthard schulde ich aus einem
mir gegebenen Darlehen den Betrag von 1000 M. zum
1. Oktober d. I . Ich trete demselben meine Forderung
an den Rentner Gustav Schulze in Nauendorf für ge¬
lieferte Möbel in Höhe von 1000 Mk. nebst 4 pCt . seit
dem 1. Oktober d. I . hiermit ab und werde die betreffende
Anzeige an Herrn Schulze hierneben aufsetzen und Herrn
Gotthard zur Absendung an denselben ubergeben.

Kottbus, den 1. September 1902.
___ Die zuletzt erwähnte Mitcheilung an dm Schuldner
Schulze könnte auch von Seitm des nennt Gläubigers,
des Bankiers , erfolgen. Aber das ist entschiedm nicht
rathsam . Denn der Schuldner würde mit Recht denken:
das kann Jeder schreiben, und könnte dm Brief ohne
Gefahr dem Papierkorb einverleibm. Er wäre ledig-
lich insofern gebundm, als er infolge dieser Mittheilung
eine Verfügung des altm Gläubigers über die Forde-
rung , z. Ä. Einkassirung oder anderweite Abtretung , nicht
zu beachtm braucht. Die Mittheilung des neuen Gläu¬
bigers hat für ihn erst Werth, wmn derselbe sich durch
Vorlegung der Abtretungsurkunde legittmirt . Dies kann
der Schuldner auch verlangm , wenn der neue Gläubiger
ihm etwa kündigen oder wenn er ihn mahnen sollte. Die
Originalurkunde kann nur der nme Gläubiger nicht gut
aus der Hand gebm, die Anfertigung einer beglaubigten
Abschrift kostet Zeft und Geld. Deshalb ist jedem Er¬
werber einer ihm abgetretenen Forderung (dem sogen.
Cessionar) zu rathm , darauf zu bestehm, daß der ab-
tretende Gläubiger (Cedmt) sofort selbst dem Schuldner
Mitcheilung von der Abtretung macht. Das geschieht
etwa folgendermaßen:

Herrn Rmcher Gustav Schulze
in Nauendorf.

Für die am 14. August d. I . Ihnen zum Zwecke der
Aussteuer für Ihre Tochter geliefertm Möbel habe ich
von Ihnen 1800 Mk. zu erhalten . Hierdurch theile ich
Ihnen mit, daß ich meine Forderung in Höhe von 1000
jNark an Herrn Bankier Adolf Gotchard in Leipzig zum
1. Oktober abgetreten habe und ersuche Sie , diesen Be-
trag zum genanntm Tage an Herrn Gotthard , dm Rest
aber gefl. direkt an mich einsmdm zu wollen. Falls Sie
die kleine Mühe zweier Zahlungen ablehnen solltm, so
ersuche ich um gefl. direkte Uebersmdung des ganzen Be-
träges von 1800 Mk. bis spätestens den 25. September
an mich.

Besondere Vorschriften bestehm für die Abtretung deS
Gehalts seitens eines öffmtlichm Beamten.  Solche
Abtretung geschieht, wenn ein Beamter zu gewärtigen
hat , daß ihm sein Gehalt gepfändet wird, er aber dies
gern vermeiden möchte. Dann kann er dm 1600 Mk
für das Jahr übersteigenden Theil seines Gehaltes dem
Gläubiger abtretm , muß aber gleichzeitig die auszahlende
Kasse durch eine „öffentlich" beglaubigte Urkunde von der
Abtretung benachrichtigm. Die Abtretung würde in
folgender Art erfolgen: ,

Der Unterzeichnete Sekretär , welcher monatlich ein
Gehalt von 175 Mk. und einen Wohnungsgeldzuschuß
von 25 Mk. bezieht, schuldet dem Kaufmann Oskar

Wegmann für gelieferte Kleidungsstücke und Wäschs
300 Mk. Er tritt hierdurch monatlich den Betrag von
76 Mk. an Herrn Wegmann ab und ermächtigt denselben,
diese 75 Mk. für die Monate September , Oktober,
November und Dezember bei der Königlichen . . . . Kasse
zu erhebm. Die Kasse hat der Unterzeichnetegleichzeitig
benachrichtigt.

Ort und Tag . Unterschrift.
Das Gegenstück zur Abtretung einer Forderung , die

einen Wechsels der Gläubiger herbeiführt, ist die U e b e r-
nahme einer fremden .Schuld,  also ein
Wechsel der Schuldner . Hier muß der Gläubiger natür¬
lich zustimmen. Solche Uebernahme kommt vor bei
Arrangement eines Schuldners mit seinm Gläubigern,
wenn zur Erreichung eines Vergleichs ein Dritter sich
verpflichtet, die Gläubiger des Schuldners zu einem ge¬
wissen Proccntsatz sofort zu befriedigen gegen deren Ver¬
zicht auf den Restbetrag ihrer Forderungen . Ein anderer
häufiger Fall ist die Bezahlung der Schulden des Schwie¬
gersohnes vor oder nach der Ehe ; in diesem Falle pflegen
die Gläubiger meistens gern zu dem Wechsel des
Schuldners ihre Zustimmung zu gebm. Die Mittheilung
Seitms des neum Schuldners hätte etwa zu lauten:

Hierdurch übernehme ich die Schulden, welche der
Oberleutnant Herr Erich Lindeneck bei Ihnen in Höhe
von 3000 Mk. für käuflich gelieferte und für geliehene
Pferde und Wagen gemacht hat , als Selbstschuldner,
sobald Herr Lindmeck mein Schwiegersohn wird . Ich
berichtige obigen Betrag 10 Tage nach der Hochzeit.

Ich bitte um Erklärung Ihres Einverständnisses
binnen 8 Tagen.

Aehnliche Briefe könntm auch andere Gläubiger er¬
halten . Die Hinzufügung der Befristung (sobald Herr
L. mein Schwiegersohnwird) enthält zugleich die Beding¬
ung, daß die Schuld nur für den Fall der Heirach über¬
nommen wird.

Wenn der Gläubiger zu der Zahlungsfähigkeft des
Schwiegervaters kein Vertrauen hat, so kann ec schweigen.
Stillschweigen gilt als Ablehnung. Eine andere Aus¬
legung ftndet das Stillschweigm des Gläubigers im
Hypothekenverkehr. Wenn ein Hypothekengläubiger auf
die ihm von dem bisherigen Eigenthümer des Grund-
stücks und der Uebernahme der Hypothek durch dmKäufer
während sechs Monaten schweigt, so ist dies eine Aner¬
kennung des Käufers als neuen Hypothekenschuldners.
Ein Formular für solche Mittheilungen wird im Zu-
sammenhang mit Formularm für den Hypothekenver-
kehr mftgetheilt werden.

Deutsches Reich.
*  UeVer Rüpeleien mancher deutscher Witzblätter be¬

schwert sich mit Recht die „Franks . Ztg .". Sie schreibt
u- a.: Man braucht wahrhaftig kein Tugenüwächter zu
sein, um sich z. B . durch folgende Notiz in Nr . 87 des
„Kladderadatsch" abgestotzenzu fühlen : „Wie die Blätter
berichten, sind schon wieder ein paar Engländer in den
Alpen abgestürzt. Leider sind immer noch sehr viele da."
Soll das etwa geistreich sein ? Oder ist es witzig ? Nein,
es ist keines von beiden, aber es ist der Ausdruck einer
unglaublichen Herzensrohheit . In den Bergen befinden
sich, ebenso wie in vielen deutschen Sommerfrischen , zahl-
reiche Engländer . Sind einige davon abgestürzt, so ist
das ein Unglüch das unsere menschliche Theilnahme her-
ausfordert . Wenn nun der „Kladderadatsch" dabei, aller-
dings etwas verblümt , den Wunsch ausdrückt, alle in den
Alpen befindlichen Engländer möchten abstürzen, so be¬
greift man einfach nicht, wie sich eine solche Gesinnungs-
n-ieürigkeit in ein Organ verirren kann, das auf eine
große Vergangenheit zurückblicken kann. Das aber be.

1150 Millionen auf. Es lohnt sich schon für ungetreue
Beamte , unter diesen gewaltigen Schätzen einmal Urn-
schau zu halten.

Mörder und Diebe sorgen dafür, daß sich Heuer in
Paris keine richtige Sauregurken -Zcit einstellt . Auch
sonst ist an mannigfaltigem Zündstoff kein Mangel . Wenn
in der Bretagne eine Pause in den Unruhen eingetreten
ist, so darf man sich doch auf neue Ruhestörungen am Ende
der Schulferien gefaßt machen. Außerdem läßt es sich der
Mont Pel6e angelegentlich sein, die Franzosen aus der
Sorglosigkeit aufzuschrecken, in die sie während der Par¬
lamentsferien in den heißen Monaten zu verfallen
pflegen . Heiße Monate ? Der Ausdruck ist so falsch wie
möglich. Nach einem kurzen Stillstand hat der Regen
non Neuem eingesetzt, beinahe winterliche Kälte gesellt
sich dazu, die Pariserinnen lassen ihre Pelze vom Kürsch¬
ner holen und die Kaminfeger walten ihres Amtes früher
als gewöhnlich. Der Herbst, welcher sonst erst im Oktober
kommt, hielt seinen Einzug und die Schwalben verlassen
bereits den nnwirthlichen Boden Frankreichs zugleich mit
dem persischen Schah, dem es übrigens am Seinestrand
ausgezeichnet gefallen zu haben scheint, obwohl er seinen
Plan , Paris nach allen Richtungen hin zu durchforschen,
nicht durchgeführt hat, da er sich in der Hauptsache auf
Wagenpromenaüen im Bois und allabendliche Besuche
eines Cas6-Kvnzerts in den Champs-Elysees beschränkte.
Die mvrgenländische Apathie hat auch den Reizen der
Hauptstadt gegenüber Stand gehalten. Bittere Abschieds-
thränen weinten dem König der Könige die Pariser Kauf¬
leute nach, die sich noch am Tage seiner Abeise zahlreich
im Elysse -Palace -Hotel versammelten, um noch einige
Ladenhüter zu fabelhaften Preisen loszuwerben . Sie
schließen den Schah trotz aller Freidenkerei in ihr
Morgen - und Abendgebet ein, damit er ja im nächsten
Jahre wieder hierher kommen und ihnen Millionen in
den Schooß schütte.

Unberührt von Politik , Verbrechen, schlechtem Wetter
und Schahbesuch wachsen unterdcß die Veilchen in den
Blumengärten der Umgebung von Paris heran, um schon
in diesem Monat die Brust der Pariserinnen und das
Knopfloch der Elegants zu schmücken. Nicht bloß im
Frühjahr , sondern auch im Herbst hört man
hier auf den Straßen den Ruf der Blumen¬
händlerinnen : 2 Sous bas schöne Beilchenbouauet!
Nicht viele der Damen , die das Veilchen für etwas ganz

Alltägliches halten, werden wissen, baß seine Kultur in
Frankreich recht jungen Datums ist. Erst um das Jahr
1775 zogen die Gärtner von Paris diese Blume im
Großen . Am Hose Ludwig Philipps machte das Veilchen
von Parma sein Glück, um dann unter Napoleon III . sich
zu märchenhaften Preisen emporzuschwingen. Seit dieser
Zeit ist es in der Mode geblieben , wenn eS auch feine
Namen fortwährend gewechselt hat. Die Zeitgeschichte
spiegelt sich auch in den Beziehungen dieses verborgenen
BllimchenS ab, wie die Benennungen : Tsar , Russie,
Amiral Avellan , die den besten Arten betgelegt wurden,
beweisen.

Einem bescheidenen Veilchen gleicht die Pariser
Näherin . Sie leidet unter den Fußtritten der Unter¬
nehmer. Wohlthätige Seelen haben sich in den letzten
Tagen zusammengethan, um ihr ein Spetfelokal zu ver-
schaffen, wo sie zu billigen Preisen und unangefochtenvon
den Nachstellungen der Vieux Narebeurs , d. h. der
alten , lüsternen Herren , ihr Mittagsmahl einnehmen
kann. Mögen die niedlichen Schneiderinnen von dieser
Gelegenheit reichlich Gebrauch machen und nicht wie die
gesinnungsverwandten Studenten , die vor Jahresfrist ein
gemeinsames SpeisehauS gründeten, aus Liebe zur Frei¬
heit die Schule zu oft schwänzen!

Samen und Früchte.
Die Zeit , da es in der Natur grünt und blüht, ist

für uns bald vorüber , aber die Früchte, die der Herbst
und Sommer uns geschenkt, erfreuen noch lange den
Gaumen und das Auge. Ja , auch das letztere. Da Aepfel
und Birnen , Kirschen und Pfirsiche vor Allem ihres köst¬
lichen Geschmackes halber geschätzt werden, so sind wir
einigermaßen blind für ihre Schönheit geworden. Und
doch sind Blumen selbst kaum lieblicher zu schauen, als
purpurfarbene Pflaumen , rothglühenüe Kirschen oder
zartgefärbte Pfirsiche. Ueberhaupt widmet man Blumen
eine größere Liebe und viel ist auch an dieser Stelle über
die Beziehungen zwischen diesen und Insekten geschrieben
worden . Früchte aber sind, abgesehen von ihrem reiz¬
vollen Aussehen, doch weit wichtiger für uns , und so mag
dieser Samenträger in ihrem Verhältniß zu den Vögeln
hier gedacht sein.

Denn die Frucht ist, wenn auch Menschen und Thiere
sie anderer Eigenschaftenhalber schätzen, nur ein Gefäß

für den Samen . Wir wissen jetzt, daß die Natur nichts
nur zum Nutzen Anderer geschaffen hat. Vor Zeiten
meinte man wohl, daß die Blumen nur darum Süßigkeit
enthielten, damit die Biene Honig daraus söge, daß das
weiche Fleisch der Beere lediglich den Kern umgäbe, damit
Vögel es genießen können, ja, Manche gingen so weit,
zn erklären , daß Honig und Beere, Biene und Vogel nur
geschaffen seien, um den Menschen schließlich zu Gute zu
kommen. Jeder Kenntnißreichere weiß aber nun , daß
dem nicht so ist, daß jeder Theil eines lebenden Dinges
eine bestimmte Funktion zu erfüllen hat zum Besten
seiner eigenen Spezies . Wenn die Beere sich mit süßem
Safte füllt, in rothe Farben kleidet, so geschieht dies, um
die Vögel anzulocken, weil sie deren Hülfe zur Aus-
streuung des Samens braucht. Mensch, Biene , Vogel
machen sich das Gute, das sie finden, zu Nutze, aber in
jedem Falle verrichtet jede Spezies ihre Arbeit um ihrer
selbst willen. Die Absicht der Bienen ist es ebenso wenig.
Honig für die Menschen zu sammeln, als es die des Sand¬
mannes ist, Nahrung für die Vögel zu schaffen, wenn er
Samen in die Felder streut.

Früchte sind also Samengefäße, die meist auf die frei-
willige Hülfe der Vögel und anderer Thiere angewiesen
sind, damit der Samen weiter getragen wird . Die frei-
willige Hülfe im Gegensatz zu der unfreiwilligen , denn
Samen wird auch ausgestreut dadurch, daß er in der
Wolle der Schafe rc. hängen bleibt und so weiter gelangt
Ueberhaupt hat die Natur alle möglichen Mittel , um dieses
zu bewerkstelligen. Die Distelwolle und Baumwolle
werden durch die Luft auf den Flügeln des Windes ge¬
tragen , die Gräser streuen den Samen um sich herum, die
Balsamrne öffnet ihre Kapsel mit einer Art Explosion
und sendet ihren Inhalt nach allen Richtungen.

Eine Menge Früchte wünschen, wenn man sich so
ausürücken darf, gegessen zu werden, während andere
dies gerade zu vermeiden suchen. Die Nuß z. B . ist ein
Samen , dessen Kern ober Keim einen besonderen Wohl¬
geschmack hat, sodaß Eichhörnchen und Affen sie fressen
wenn sie seiner nur habhaft werden können. Das ver¬
nichtet aber natürlich die junge Pflanze und damit den
Zweck, für den der Samen geschaffen ist. Daher ist die
Nuß so gemacht, daß sie die Aufmerksamkeitihrer Feinde
möglichst wenig erregt . Sie ist grün zwischen den
Blättern , braun , wenn sie auf dem Boden darunter liegt
Ihre harte Schale ist schwer zu entfernen, oft ist sie mit
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«reift man, daß Me Engländer , die einen solchen„Witz"
zu Gesicht bekommen, davon angewidert werden. Wir
beschweren uns oft genug über ungerechte Beurthetlungen
deutscher Vorgänge in der englischen Presse,' haben wir
nach solchen Leistungen deutscher Witzblätter noch ein
Recht dazu?

* Nuudschau im Reiche. Die Behauptungen , daß
eine F l e i schn o t h nicht vorhanden ist, werden schlagend
widerlegt in der Petttton - er städttschen Behörden von
Nordhausen  um Aufhebung der Grenzsperre. Darin
wird darauf hingewiesen, daß in Nordhausen innerhalb
der letzten 2 Jahre ein Rückgang der Schlachtungen um
nicht weniger als M/o pCt. und eine Preissteigerung um
38VSt pCt. zu verzeichnen ist.

, Aus Stadl und Zand.
Wiesbaden,  IS . September.

—Gedenktag. Am 16. September waren es 26 Jahre,
daß auf dem Niederwald die Grundsteinlegung zu dem
Nattonaldenkmal auf dem Niederwald von Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm I . feierlich vollzogen wurde . Außer
I . Majestät der Kaiserin Augusta und Sr . Kgl. Hoheit
dem Kronprinzen , nachmaligen Kaiser Friedrich III . und
der Kaiserin Friedrich waren auch Se . Kgl. Hoh. Prinz
Wilhelm, unser jetziger Kaiser, sowie zahlreiche Fürsten
und hohe Würdenträger zur Feier erschienen. Allen,
die dem kurzen, aber weihevollen Akte beiwohnten, wird
jene Stunde ebenso unvergeßlich bleiben, wie die sechs
Jahre später, am 28. September 1888, erfolgte Ein¬
weihung.

— Landraths -Wahl. Der Kreistag des Landkreises
Wiesbaden hat, wie die „Bierft . Ztg." meldet, in seiner
gestrigen Sitzung den einstimmigen Beschluß gefaßt, be»
züglich der Wahl eines Landraths für den Landkreis
Wiesbaden in der Voraussetzung auf sein Wahlrecht zu
verzichten, daß der kommissarische Verwalter des Land¬
rathsamtes , Herr v. Hertzberg,  die Allerhöchste Be¬
stätigung als Landrath erhält.

— Die Stadtverordneten sind zu einer außerordent¬
lichen Sitzung auf Montag , den 22. September l. I .,
Nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersaal des Rathhauscs
eingeladen. Tagesordnung : Antrag des Magistrats , den
Kurhaus - Neubau  betreffend.

— Baukiertag in Frankfurt a. M. Zu den gestern
Bormittag begonnenen Verhandlungen des Ersten
allgemeinen deutschen Bankiertages  in
Frankfurt a. M . sind über 700 Anmeldungen einge¬
gangen. Es werden an denselben theilnehmen: Geh.
Oberregierungsrath Hautz, in Vertretung des Reichs¬
amts des Innern , Geh. Oberregierungsrath Dr . Hoff-
mann in Vertretung des Reichsjustizamts, Ministerial-
rath Kilbel in Vertretung des württembergischen Mini¬
steriums des Innern . Ferner werden den Berathungen
beiwohnen: der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau
Graf Zedlitz-Trützschler, Geh. Oberregierungsrath
Wendelstadt als Kommissar des Hattdelsministers Möller,
Oberregierungsrath Bake als Vertreter des Regierungs¬
präsidenten von Wiesbaden, Senator vr . Nebelthau in
Vertretung des Senates der Freien und Hansastadt
Bremen , Geheimer Oberregierungsrath Hempten-
macher, Staatskommissar der Börse zu Berlin,
und Geheimer Regierungsrath Bacher, Staats¬
kommissar der Börse zu Frankfurt a. M . Ver¬
treten sind außerdem der Deutsche Handelstag durch den
Geh. Kommerzienrath St . C. Michel-Mainz , die Aeltesten
der Kaufmannschaft zu Berlin durch Kommerzienrath
Kopetzky und vr . Apt, die Handelskammer zu Berlin
durch Generalkonsul Schwabach, der Centralvorstand des
Deutschen Bank- und Bankiergewerbes , der Verein

bayrischer Bankfirmen , der Verein deutscher Banken, die
Breslauer Bankier -Bereinigung , sowie Handelskammern
an deutschen Börsenplätzen und sonstige kaufmännische
Korporationen und Börsenvereine . Auch aus dem Aus¬
lande sind Gäste angemeldet. Vorgestern Abend fand im
„Frankfurter Hof" ein Begrüßungs -Abend statt. Für
die geschäftlichen Berathungen sind zwei Tage in Aus¬
sicht genommen.

— Kirchwcihe. Anläßlich des Kirchweihfestes in
Schtcrstein werden Sonntag , den 21. September , zwischen
Schierstein und Wiesbaden 2 Extrazüge gefahren, und
zwar Schierstein ab 7.23 Abends und 10.80 Abends, Wies¬
baden an 7.46 Abends und 10.46 Menüs . Die beiden
Züge führen 1. bis 3. Klasse und sämmtliche ausgegebenen
Fahrtausweise haben zu denselben Gültigkeit.

— Das Ansagen der Backwaaren in den Bäckerläden
durch das kaufende Publikum ist eine unappetitliche und
unter Umstünden gesundheitsgefährlicheUnsitte, gegen die
seit Jahren schon angekämpft worden ist, bisher leider
nur mit geringem Erfolge . Jetzt wird gemeldet, daß der
Bäcker-BczirkSverein Südwest in Berlin beschlossen hat.
in allen Bäckereien des genannten Stadttheils Plakate an-
zubringcn , die das Verbot des Anfassens der Waare ent¬
halten. Ob es / twas helfen wird ? Das hängt einzig
davon ab, ob die Verkäufer nun auch wirklich den Muth
haben werden, Personen , die das Plakat nicht beachten,
in ihre Schranken zurückzuwetsen. Geschieht das aber
nicht, so hat die stumme Mahnung an der Wand über¬
haupt keinen Zweck. Am liebsten möchten ja die Bäcker
freilich, daß die Behörde ihnen das Odium eines der¬
artigen Verbotes, abnühme und ihrerseits aus santtären
Gründen gegen rücksichtslose Käufer mit Strafpara¬
graphen einschritte. Aber das Beste ist doch immer die
Selbsthülfe, und mit ihr ließe sich in diesem Falle sehr
wohl Alles erreichen, wenn nur die nöthige Energie an¬
gewandt wird . Es giebt viele Städte , in denen man
auch ohne polizeiliches Verbot das Betasten der Waare
gar nicht kennt. Neben den Bäckermeistern wäre aber
auch den Restaurateuren zu empfehlen, in ihrem und ihrer
Kundschaft Interesse gewissen übel erzogenen Elementen
den Brodkorb höher zu hängen. Gar Manchem vergeht
der Appetit und er unterläßt es, sich eine Speise zu be¬
stellen, wenn er sieht, wie ein Gast am Nebentisch drei,
vier Brödchen erst zerdrückt und auf ihre „Knusprigkeit"
prüft , ehe er sich fürs vierte oder fünfte entscheidet. Wenn
da nicht in jedem einzelnen Falle der Wirth selbst sich
eine solche Unart .mit höflicher Entschiedenheit verbittet,
so wird da keine Besserung eintreten.

— Besitzrvechsel. Herr Kammermusiker Hirsch  hier »er-
kaufte sein 81 Ruthen großes Besitzthum mit Haus, Platter-
straßc 88c, an einen Rentner aus Miinster in Westfalen. —
Dieser, sowie der bereits gemeldete Verkauf des Hauses des
Herrn Schrcincrmeisters Hch. Kern hier, Dotzheimerstratze«2 —
nicht 82 — an Herrn KammermusikerHirsch hier wurden durch
Herrn Kaufmann Joseph R a u d n i tzky, Webergasse 3 hier,
vermittelt. __ __ _ _ ___

— Schierstein, 18. September. Zu unserer am kommenden
Sonntag , den 21. d. M., stattsindendenKirchweih«  werben
schon rüstig alle Vorbereitungen getroffen, auch die Buüenbesitzer
sind bereits am Aufschlagen. Hoffentlich ist der Wettergott uns
recht hold, bannt die immer zahlreich erscheinenden Fremden auch
den richtigen Genuß von allen Kirchweihfreuden haben, und deren
sind dieses Jahr nicht wenige. In 5 bis 6 Lokalen ist Tanz¬
belustigung. und sogar im „Tivolisaale" noch außerdem humo¬
ristische Unterhaltung bei freiem Eintritt . Da cs unsere Wtrthe
ihren Gästen gegenüber bekanntlich an nichts fehlen lassen in einer
guten Bewirthung, so ist ein Besuch der Schierstciner Kirchweihe
einem Jeden zu empfehlen.

ß Frankfurt a. M., 18. September. In Miehlen bei Nassau
wurde der Gasthaus- und Färbereibesitzer C r e z e l i u S von
einem Reitpferd, das scheute, abgeworfen. Er stürzte so Unglück-
lich, daß er einen Schädelbruch und sonstige schwere Verletzungen
erlitt , die seinen baldigen Tod zur Folge hatten.

* Aus der Umgebung. Herr Forstmeister Blackert in R o d
a. d. W. wird mit dem 1. Oktober d. I . in den Ruhestand treten
und seinen Wohnsitz in Zeitz sRcg.-Bez. Merseburgs nehmen.

Dt- Oberförsterstell« Brandoberndors  tm ReaterungSl
bezirk Wiesbaden ist zum 1. Oktober 1902 anderweit zu besetzen.

Im neuen Bahnhof TroiSdorf wurde der in Oberlahn-
stein  schon lange Jahre stationirte Bremer Wilhelm Gerhard
bei Ausübung seines Dienstes ans schreckliche Weise getüdtet.
Gerhard ward in zwei Stücke gefahren. Der Verunglückte hinter,
läßt eine Wittwe mit acht Kindern.

In Bermba  ch haben die Jagdpachter dem Nachtwächter
eine „E h r e n - N a cht w ä cht e r p f e i s e" aus echtem Büsscl-
Horn geschenkt, die aus einer Ncustlberplatte die folgende sinnige
Widmung trägt : „Lieber August peif nit sc laut, sonst verhaage
mer dir die Haut".

Ans Kadern und Sommerfrischen.
— Bad Orb, 16. September. Der Vorstand des KurvereinS

Bad Orb beschloß in seiner gestrigen Sitzung, den Magistrat zu
ersuchen, für die Herbeiführung elektrischer Straßen,
belcuchtung  Sorge tragen zu wollen und dieserhalb mit der
Gesellschaft Bad Orb behufs Anschluß an deren Elektrtcitätswerk
in Verbindung zu treten: ferner richtet derselbe an den Magistrat
das Ersuchen, eine Erweiterung der B r u n n c n - P r o m e-
n a d c durch Oesfnung der unterhalb der Philippsquelle ge-
legencn Anlage ztl erstreben. Desgleichen richtet er an den
Magistrat die Bitte, mit der Gesellschaft Bad Orb wegen Ent-
fcrnung des oberhalb der Philippsquelle gelegenen Bachbcttes
und einer Verbreiterung der zu den Quellen führenden Straße
i .r Verbindung zu treten.

Vermischtes.
* Die diesjährigen Ansgrabnngen von Aliso bek

Haltern haben gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht und
erfreuen sich eines regen Besuches, insbesondere Seitens
der Gelehrten . Professor Koepp hat bei der von ihm
untersuchten Uferbefestigung am alten Lippebett drei
Bauperioden festgestellt: die betreffenden Anlagen be¬
stehen sämmtlich aus leichtgcbauten, kasemattirten Wällen,
vor denen zum Theil einfache, zum Theil doppelte Spitz¬
gräben lagen. Alle drei Befestigungen sind nur vorüber¬
gehend besetzt gewesen, und zwar wurde die älteste der¬
selben vermuthlich im Frühjahr 11 v. Ehr . von Drusus
angelegt, während die beiden anderen in besonders
kriegerischen Zeiten s4 und 15 n. Ehr .?) mit veränderten
Traeen wicderhcrgestellt wurden . Ebenso nähern sich
die von Oberstleutnant Dahm geleiteten Untersuchungen
der Thore und Thürmc der Hauptbefestigung — des
eigentlichen Aliso — dem Ende: ihre Konstruktion konnte
über Erwarten genau festgestellt werden. Von besonderem
Interesse ist das dem Feinde zugekehrte Thor — die
portu pruelorin — der definitiven, dauernd besetzt ge¬
wesenen Anlage: Der Durchgang durch den Haupttvall,
bestehend aus einem kleinen Pförtchen und einem breiten
Ausfallthor , war flankirt von einem großen Thurm mit
Plattform , deren darmrter gelegene Etage zur Aufnahme
der Thorwache diente. Bor dem Thore lag, parallel zum
Hauptwall, eine starke Traverse , die durch eine Quer¬
traverse so mit dem Thorthnrm verbunden war , daß man
von der Plattform des letzteren direkt auf die ebenfalls
zur Verteidigung eingerichteten Plattformen der Tra¬
versen gelangen konnte: der Ausgang aus dem Thor lag
dementsprechendnicht geradeaus , sondern seitwärts , so-
datz er vom Hauptwalle aus beherrscht wurde . Es ist zu
bedauern, daß nicht die nöthigen Mittel verfügbar sind,
um diese bisher einzig in ihrer Art dastehende Anlage,
im Anschluß an die mit so außerordentlicher Sorgfalt
ausgeführten Ausgrabungen , in ihrer ursprünglichen
Gestalt wieder aufzubauen : in einigen Wochen ist Alles
wieder zugeworfen und eingeebnet. — Der Bau des
Aliso-Museums wurde vor einigen Tagen durch die
städtischen Körperschaften von Haltern einstimmig be¬
schlossen: es wurde zunächst die Hergabe eines geeigneten
Bautcrrains , neben dem neu erbauten Postgebäude, be¬
willigt . (Nordd. Allg. Ztg.)

» Die Mörderin Veronika Kedzierska wurde vor¬
gestern im Hofe des Gerichtsgefängnisses zu Hannover
durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg h in¬

einem bitteren , schlechtschmcckenden Mantel umgeben, wie
die Wallnuß z. B ., ober mit kleinen, stachligen Haaren,
ein ander Mal enthält sie bittere Säfte , die selbst den
Feind hin und wieder vergiften. Kurz, sie will nicht ge¬
gessen werden und vertheidigt sich nach Kräften.

Andere, wie gesagt, wünschen es direkt und suchen
Vögel in der Weise anzuziehen, wie Blumen dies mit
Insekten thun . Sie kleiden sich in leuchtende Farben,
enthalten süße Säfte , wohlschmeckendes Fleisch. Weshalb
nun suchen sie Selbstmord zu begehen? Weil, gleich wie
die Biene, indem sie Honig saugt, den befruchtenden
Blüthenstaub von Blume zu Blume trägt , die Vögel, in¬
dem sie die Frucht verzehren, den Samen ausstrcuen , der
unverdaut durch ihren Körper geht.

Nicht zu allen Zeiten zeigen sich Früchte aber von
schöner Farbe , weich und süß. Sie beginnen als harte,
grüne, saure Knoten und bekleiden sich erst mit ihren
Reizen, indem sie reifen . Dies hat die Natur weise ein¬
gerichtet, denn wenn der Same ausgestreut werden soll,
wenn er sich in der richtigen Verfassung zum Keimen be¬
findet, darf die Frucht nicht gegessen werden, so lange er
noch nicht die nöthige Entwickelung erfahren hat.

Nur die Früchte, welche für ihre Verbreitung von den
Bewohnern der Luft abhängen, sind schön und süß, und
auch sie also nur zur geeigneten Zeit, wenn der Moment
znr Ausstreuung des Samens gekommen ist. So finden
wir auch hier die innigen Beziehungen zwischen dem
thierischen und vegetabilischen Leben, das gerade in den
letzten Jahrzehnten die Aufmerksamkeit so sehr erregt hat.
lieber all aber erkennen wir , daß nichts, auch nicht ein
Haar , umsonst geschaffen worben, daß, ob nun ein all¬
weiser Wille das Universum nach einem Plan hervorge¬
bracht hat, ob es sich in Millionen von Jahren durch
natürliche Zuchtwahl entwickelt hat, es ein wundervolles
Gebilde ist, das auch im Kleinsten voll ttefsten Jntereffes,
wenn wir dies nur richtig zu erkennen wissen.

Von Paris nach Pem-Pork über Fand.
Der kühne Forschungsreisende Harry de Windt

hat seine öfter erwähnte Reise „von Paris nach New-
Aork über Land" jetzt vollendet. Er ist am Montag
Morgen mit dem Lloybdampfer „Kaiser Wilhelm der
Große" von New-Iork in Plymouth eingetroffen. Trotz
der erlittenen Strapazen ist der Forscher ganz gesund,'
er gedenkt im nächsten Monat in Amerika eine Bortrags-
Loorvts« »u »«ranüalten . De Windt hat seinen Plan

vollkommen ausgeführt , während sein Begleiter Vicomte
Clinchamp so vom Frost zu leiden hatte, daß er direkt
von Seattle zurückkehren mutzte. Einem Vertreter von
Reuters Büreau gab er eine interessante Uebersicht über
die Hauptergebnisse seiner Reise. „Seitdem ich Paris
im Dezember verlieh, reiste ich in Sibirien 11,263 Meilen
und brauchte 800 Pferde, 900 Rennthiere und 113 Hunde.
Von letzteren überlebten nur drei, und von den Renn-
thieren brachen sich viele beim Ueberschreiten der sibi¬
rischen Berge die Glieder . In Alaska machte ich fast
4000 Meilen . Meine beiden Gefährten und ich reisten
mit der sibirischen Eisenbahn nach Irkutsk , der Station
am Baikalsee, von wo wir uns nördlich zu Pferd nach
Jakutsk begaben. Von dort ging es nordöstlich nach dem
1600 Meilen entfernten Sredni Kolymsk und dann mit
Hunden undRennthieren nach Nischni Kolymsk, 30 Meilen
vom Nördlichen Eismeer entfernt . Von dort gingen
wir 600 Meilen die Küste entlang nach der Tschuktschen-
Kolonie Erktrik . Jenseits davon kamen wir Hunderte
von Meilen durch ganz unbewohntes Land, bis wir eine
Niederlassung sechs Meilen von dem nordöstlichsten Punkt
Asiens erreichten, wo wir fast einen Monat blieben und
fast verhungerten , bis ein amerikanischer Walfischfänger
uns mit Nahrung versah. Vierzehn Tage später nahm
uns der amerikanische Zollkutter „Thetis " auf und brachte
uns über die Behringstratze in der Richtung des Kaps
Prince of Wales . Infolge des Packeises konnte das
Schiff sich der amerikanischenKüste nur auf fünf Meilen
nähern , und wir ließen uns auf das Treibeis setzen.
Wir kamen zu Fuß und in einem Boot aus Fellen über
die Beringsstraße und landeten am 19. Juni , sechs
Monate und einen Tag , nachdem wir Paris verlassen
hatten, auf dem amerikanischen Kontinent . Bei diesem
meinem dritten Versuch, von Paris nach Nero-Jork über
Land zu reisen, habe ich glücklich meinen ursprünglichen
Plan ausgeführt , obgleich wir mehr als einmal knapp
dem Tode entgingen, und trotzdem die schreckliche Kälte,
der Mangel an Nahrung und die Feindseligkeit der Be¬
völkerung weit größer waren , als wir gedacht hatten.
Nördlich von Jakutsk ist völlige Wüste, und die that-
sächlich unbekannte Gegend wird nur gelegentlich von
einem Kosaken besucht, der politische Verbrecher begleitet,
die nie zurückkehren. Ich war trotz meines gründlichen
Studiums der weniger entfernten Strafkolonieen
Sibiriens völlig erstaunt über das, was ich in Sredni
Kolymsk sah. Ich habe dies den Petersburger Behörden
berichtet und bin sicher, daß sie den schauderhaften Zu¬
stand der Dinge nicht kennen. 50% der Verbannten

sterben wahnsinnig, theils infolge der Einsamkeit und
des Charakters der Umgebung, und theils weil sie nie
wissen, ob ihre Verbannung nicht plötzlich ausgedehnt
wird . Von den vielen Selbstmorden — in einer Kolonie
von zwanzig Leuten gab es in zwei Jahren vier Selbst¬
morde — ereignen sich die meisten kurz vor der erwarteten
Freilaffung . Ein gleichfalls verbannter Arzt in Sredni
Kolymsk sagte mir , daß jede Frau über dreißig Jahren
an hysterischer Verrücktheit leidet, die mehr als der Tod
gefürchtet wird . Einige Wochen vor meiner Ankunft
dort erschoß sich ein politischer Gefangener, nachdem er
von dem Polizeichef ausgepeitscht worden war , und
letzterer wurde selbst dann am nächsten Tage von einem
Freund des Verbannten erschossen. Ich habe von den
Verbannten 28 Photographieen vom Auspeitschen und
anderen Formen der Bestrafung bekommen, und diese
mit den Berichten über die Lebensbedingungen in diesen
Kolonieen werden sogleich an den Minister des Innern
in St . Petersburg befördert. Der schwerste Theil unserer
Reise war an dem Nördlichen Eismeer , wo wir manchmal
Tage ohne jedes Brennmaterial waren . Sechs Wochen
lang war die Temperatur 40—80" unter Null, und beim
Ausathmen gefror unser Athem und fiel in Form eines
Pulvers auf die Erde. Zwischen Sredni Kolymsk und
Ostkap hatten wir fünf Wochen lang nur ein dünnes
Segeltuchzelt als Schutz gegen die Kälte und konnten
nur so viel Treibholz finden, um einen Kessel zu kochen."
De Windt erzählte dann, daß er zehn Tage an einer
Augenentzündung und Schneeblindheit litt , daß Vicomte
Clinchamp vom Gletscher fiel und acht Tage gerade auf
dem Rücken liegen mußte, ferner von den Tschuktschen-
niederlassungen und sagte zum Schluß: „Das Hauptziel
meiner Reise war , zu bestimmen, ob man eine Eisenbahn
vom Baikalsee nach dem Nördlichen Eismeere bauen
kann, um die Alaskalinie durch Legung eines Tunnels
unter der Beringstratze zu verbinden . Mit Ausnahme
einer Bergkette ist das ganze Land ganz flach und die
Durchbohrung der Straße würde verhältnißmäßig leicht
sein, da sie nirgends tiefer als 24 Faden ist. Von Irkutsk
nach Jakutsk sind die Vermessungen beendet, und die
Linie wird in etwa vier Jahren beendet werden. Wenn
ich Ihnen sage, daß in dem einen entfernten Dorfe
Vitimsk im Jahre 1900 mehr Gold erzeugt wurde als
während des besten Jahres , das Klondyke je gehabt hatte,
so wird mau das eifrige Bestreben der russischen Be¬
hörden, eine Verbindung herzustellen, begreifen. So
weit ich es beurtheilen kann, bieten sich dieser geplante«
Eisenbahnlinie keine technischen Schwierigkeiten."
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gerichtet.  Kedzierska lebte mit ihrem Geliebten,
dem verheiratheten russisch-polnischen Arbeiter Tama , in
den verschiedensten Ortschaften in der Nähe von Hannover
mehrere Jahre nach einander im Konkubinat zusammen.
Die Beiden haben drei Jahre nacheinander ihre drei un-
ehelichen Kinder ermordet, indem sie die Kinder bei Nacht
ins Wasser warfen und ertränkten. Der Anstifter dieser
Verbrechen war zweifellos Tama, der wegen Beihülfe
zum Morde re. zu insgesammt 15 Jahren Zuchthaus
verurtheilt ist. Die Mörderin war in der Schwur¬
gerichtsverhandlung ohne jede Spur von Neue vollauf
geständig und bezeichnete den Tama als den geistigen
Urheber der Verbrechen. Die Geschworenen sprachen
die Kedzierska in zwei Fällen des Mordes und in einem
Falle des Todtschlags schuldig, und gegen diese erging
ein zweimaliges Todesurtheil und wurde ferner auf
eine längere Zuchthausstrafe erkannt .' Gestern wurde
nun die Kindesmörderin hingcrichtet, der man nicht ole
gLringste Erregung angemerkt hatte.

* Was ei« Affe nicht Alles werde« kau« ! Darüber
bringt die „Jagstztg." fvlgen.des ergötzliche Geschichtchen.
Bon einem aus Deutschostafrika zurückkehrenden Herrn
wurde ein kleiner Affe (etwa 1 Pfund Gewicht) utttge-
bracht. Auf der Fahrt von Tanga bis Genua war der
Affe „frachtfrei". Bon Genua bis zur schweizerischen
Grenze yiußte für ihn die Fracht für einen „Vogel" mit
1,50 Lire bezahlt werden. Die schweizerische Gotthard¬
bahn war erfinderischer und stellte den Affen unter die
Huuüetaxe mit 8,40 Francs . Die schweizerische Ostbahn
übernahm den Affen zu 20 Kilo „Reisegepäck" mit 80 Cts.
Taxe . Die badischen und württembergischenBahnen (bis
Stuttgart ) liehen ihn, als zum „Handgepäck" gehörig,
frei gehen. Von Stuttgart bis zum Endziel der Reise
war der Affe wieder zum „Hund" geworden und muhte
diese Tour mit 1,60 Mk. bezahlen.

* Ein Drama auf hoher Sec. Aus London  wird
berichtett Eine aufregende Geschichte vom Schiffbruch und
Abenteuern zur See erzählten acht Matrosen des
Schraubenüampfers „Bewick", die von dem Schlepp¬
dampfer „Shark " in Boston (Lincolnshire) gelandet
wurden . Die „Bewick" verlieh am vorigen Donnerstag
Burneislanü im Firth of Forth mit einer Ladung von
1800 Tons Kohlen für Stockholm. Am Freitag brach ein
bcsiiger Sturm los, sodah schwere Seen in das Schiff
schlugen. Mit zunehmender Nacht wuchs der Sturm
an Heftigkeit, und eine schwere See setzte die Reling
unter Wasser und nahm das vordere Bollwerk fort . Der
Kapttän sah die hoffnungslose Lage des Schiffes und be¬
fahl, die Rettungsboote herabzulassen. Aber zwei wur¬
den gegen das Schiff geschlagen und zerbrachen. Das
Schiff war nicht mehr zu regieren , und der erste In¬
genieur hatte berichtet, bah die Heizräume sich schnell mit
Master füllten. Dann wurde das letzte Boot herunter-
gelasten und der zweite Maat und 6 Matrosen sprangen
hinein , während der erste Maat sich über Bord warf und
hereingezogen wurde. Auf dem Schiffe befanden sich
noch der Kapitän und S Leute, und der Maat wollte sich
den: Schiff so weit als möglich nähern , damit die übrigen
zu ihnen flohen könnten. Dies war jedoch unmöglich.
Schwere Seen drohten das Boot zum Sinken zu bringen,
und ein Mann wurde schon nach einer Viertelstunde mit
zwei Rudern über Bord gewaschen. Er hatte aber einen
Rettuugsgürtel und wurde ins Boot zurückgezogen. Mit
den beiden anderen Rudern und dem kleinen Segel hielt
die Mannschaft ihr kleines Fahrzeug und trieb seewärts,
sodah der Dampfer auher Sicht kam. Am Morgen wurde
eine Schmack gesichtet, aber sie nahm keine Nottz von den
Nothzeichen. Den ganzen Tag bemühten sie sich, das Boot
vor dem Kentern zu bewahren. Bei der Dämmerung
kam ein Dampfer hundert Meter von ihnen entfernt vor¬
bei; aber ihre Signale blieben erfolglos . Samstag
Abend um 11 Uhr wurde das Boot von einer grotzen
Welle umgeworfen und die ganze Mannschaft fiel ins

Aus Kunst und Leben.
* Kunst-Auktion. Der Kunstmaler Hiesel Bauer,

der eine Zett lang hier ansässig war und besten künst¬
lerisches Wirken in unserem Blatte öfter gewürdigt
wurde , ist von hier verzogen und will deshalb eine
größere Anzahl von Original -Oelbildern , Kopieen, Stu¬
dien, Skizzen und Anttquitäten zur Versteigerung
bringen . Unter den Kopieen befinden sich solche nach
Rubens: „Christus am Kreuz", „Christus und die
Sünder ", „Mädchenkopf" und „Alte Frau " ; Tizian:
„Madonna " ; Franz Hals: „Der Schalksnarr " ; Paul
Veronese: „Weibliches Portratt " ; Jan van Sco-
v e l l: „Kopf " ; H o l b e i n : „Portrait des Bürger¬
meisters Meier von Basel, Frau und Tochter . Speziell
als Kopist alter Meister hat Bauer ganz Hervorragendes
geleistet, weshalb es sich für Kunstfreunde wohl lohnen
dürfte , der Versteigerung anzuwohnen. Die Besichtig¬
ung der Bilder und Antiquitäten kann vom 18. d. M.
bis zur Versteigerung, welche am 22. d. M ., um 10y2 Uhr
Vormittags und Nachmittags 2V2 Uhr abgehalten wird,
im Versteigerungslokale Marktplatz Nr . 3 bei Auktionator
S . Rosenau stattfinöen.

-8 Paris , 16. September. „Höhenluft" läßt der ge¬
wöhnliche Sterbliche sich gern einmal um die Nase wehen,
und daraus erklärt sich die Neugierde, die selbst den ver-
knöchertsten Republikaner und Demokraten beseelt, wenn
es sich darum handelt, gekrönte Häupter der misera
contribuens plebs einmal menschlich näher zu rücken.
So ist eine von einem kleinen englischen Blatte gebrachte
Zusammenstellung der „Eigenthümlichkeiten" verschie¬
dener Kronenträger hier mit lebhaftem Interesse gelesen
worden . Eduard VII . scheint danach von der „Wiege-
manie" befallen zu sein. In jedem seiner Schlöffer be¬
findet sich eine automattsche Waage, die jeder Gast bei
der Ankunft und Abreise betreten muß. Der Gewichts¬
unterschied soll offenbar Zeugniß ablegen von der Güte
der königlichen Tafel. Die liebreizende Königin Alexan¬
dra hat einen anderen „tic ": alles Geld, was sie bei sich
trägt , muß möglichst blank sein. Infolgedessen muß jedes
Geldstück, bevor es zur königlichen Geldtasche Zutritt er¬
hält , ordentlich polirt werden, bis es glänzt wie ein
Spiegel . Der joviale König von Portugal kann nicht
zweimal aus demselben Glase trinken und ein solches
auch, «ie auf einen Zug leeren. Hat er also ein Glas

Meer . Sieben kletterten auf den Kiel des umgekehrten
Bootes , und einer klammerte sich an das Holzwerk.
Schließlich konnten sie das Boot wieder umkehren und
kamen auch alle sicher hinein. Es blieb ihnen blos noch
der Mast, ein Ruder und ein Füßchen. Sie schlugen
letzteres ein und brauchten es, um das Wasser auszu-
schöpfen. Dann machten sie sich wieder ans Werk und
sichteten endlich die Lichter des Schleppers. Es war pech-
schwarze Nacht und sie konnten kaum sagen, woher die
Lichter kamen, aber nach IẐ Stunden angestrengter Arbeit
kamen sie in die Nähe des Schiffes. Man hörte ihre
Hülferufe, warf ihnen Seile zu und zog die 8 Leute, die
schrecklich erschöpft waren, an Bord . Der Kapitän konnte
trotz mehrstündigen Euchens keine Spur von dem
Dampfer finden, und man fürchtet, daß er mit den zehn
Mann an Bord zu Grunde gegangen ist.

* Ei» »ächtlichcs Stiergesccht. Man schreibt den
„Münch. N. N." aus Madrid : In Sevilla veranstaltete
die fromme Bruderschaft „La Carreteria ", welche bei den
glanzenden Prozessionen in der Charwoche eine hervor»
ragende Rolle spielt, jüngst ein nächtliches Stiergefecht.
84 große Bogenlampen erleuchteten den Stiergefechts-
platz, während in den übrigen Räumen des Gebäudes
Acetylenlicht brannte . Kurz vor Beginn des eigen¬
artigen Festes, auf das Jung und Alt sich schon seit langer
Zeit gefreut hatte, entlud sich ein furchtbares Gewitter.
Aber das hinderte die Leute nicht, den Sttergefechtsplatz
zu füllen, obwohl dieser mehr als 12,000 Personen faßt.
Die Hellen Blitze, welche den düsteren Himmel durch¬
rasten, und der sie begleitende prasselnde Donner ver¬
liehen dem nächtlichen Stiergcfecht einen besonderen Cha¬
rakter . An sich war das Stiergefecht schon ein eigen¬
artiges ; denn statt männlicher Stierfechter kämpften junge
Mädchen, die sogenannten „Sennoritas Toreras ", mit
den wilden Bestien. Allerdings machten die emanzi-
pirten Damen ihre Sache herzlich schlecht, weil die Stiere
für sie viel zu groß waren . Das souveräne Volk wurde
daher ungeduldig, beschimpfte die ungeschickten Stier-
fechterinnen in der gemeinsten Weise und schleuderte alle
möglichen Wurfgeschosse nach ihnen. Jedenfalls wäre das
cigenarttge Fest der frommen Brüder in einen allge¬
meinen Skandal ausgeartet , wenn die „Matadore"
(Stiertödterin ) Manuela Gonzalvo, eine 20-jährige,
üppige und schöne Brünette , nicht von einem Stter gepackt
und in entsetzlicher Weise zugerichtet worden wäre . Die
schwerste Verletzung erlitt das unglückliche Mädchen am
Unterleib , indem ein Horn des Stieres in die rechte
Weiche 11 Centimeter tief eindrang . Nach echter Gladia-
tvrcnart lächelte die Schwerverwundete dem souveränen
Volke zu und ließ sich von den Dienern der Arena in das
Krankenzimmer tragen. — Die hiesigen Zeitungen tadeln
den Gouverneur von Sevilla , weil er das nächtliche
Stiergefecht gestattete und es zulietz, daß in demselben
Stiere zur Verwendung kamen, denen die Stierfechte-
rinnen nicht gewachsen waren . Die frommen Zeitungen
schweigen sich natürlich aus : es war nämlich eine christ¬
liche Bruderschaft, welche dieses Fest, das einem Nero
alle Ehre gemacht hätte, veranstaltete.

* Humoristisches. Raffinirt. „Ja , Erna , Du
weißt Dir aber auch gar nicht zu helfen! Wenn mich auf
der Straße ein mir unsympathischerHerr verfolgt, gehe
ich einfach ins nächstgelegene Standesamt , und — weg
ist er ." - Verlockend.  Tourist (zum Reise¬
gefährten): „Du , jetzt ist's aber Zeit , daß wir an ein
Wirthshaus kommen . . . seitdem wir durch die Hopfen¬
felder gegangen sind, kann ichs vor Durst nimmer aus-
halten !" - Verschnappt.  Fremder (der von dem
Diener einer befreundeten Familie an der Bahn abgeholt
wird ): „Sie suchten ja so lange . . . hat Ihnen Ihr Herr
keine Beschreibung von mir gegeben?" — Diener (ver¬
legen): „O doch. . . aber es sind halt mehrere Herren
mit rothen Nasen angekommen!" („Meggend. Bl .")

einmal mit seinen königlichen Lippen berührt , so wird
sofort ein neues vor ihn hingesetzt. Der Czar ist nur
im Stande , auf einem besonders für ihn gewebten Lcin-
tuchc, das sich durch große Feinheit auszeichnet, zu
schlafen. Und so läßt sich die Zahl der fürstlichen Eigen¬
heiten noch ein ganzes Stück weiter fortsetzcn.

* Verschiedene Mittheilrrmge«. Dem hier wohlbe¬
kannten und in bestem Andenken stehenden Kapellmeister
des Philharmonischen Orchesters in Berlin , welches
alljährlich 4 Monate in Scheveningen konzertirt , Herrn
Josef R e b i c e k, ist eine große Ehre widerfahren , indem
ihn Hollands erster Portrait -Maler , der weltberühmte
Josef Israels , der auch ein begeisterter Musikfreund ist,
malte, um ihm dann das werthvolle Bildniß zum Geschenk
zu machen.

Franz Wert Hers  Operette : „Der Landsknecht"
erzielte bei der ersten Aufführung im Dresdener Resi¬
denz-Theater einen großen Erfolg.

Uom Kirchortisch.
*  Amalie Skram : „ Knut Tandberg , Die

Geschichte einer  Ehe ". (Verlag : Hermann See¬
mann Nachfolger.) Alle Vorzüge, die der norwegischen
Erzählerin in Deutschland bald ebenso viele Freunde er¬
worben als in ihrer Heimath, wo man A. Skram zu den
führenden Größen der Litteratur zählt, haben sich in
dieser Geschichte einer Ehe zur Erzielung eines tiefen
Eindruckes verbunden. Amalie Skram kennt die Psycho¬
logie des Geschlechterverhältnisses wie kaum eine andere
dichtende Frau . Sie verfolgt das Keimen und Werden
wie das Sterben einer Leidenschaft bis in die ver-
borgensten Seelengründe , und weiß, was sie gefunden,
in unverminderter Klarheit und Natur dem Leser ans
Licht zu heben. Knut Tandberg , der gefeierte Komponist,
der viel umschwärmte Liebling und Liebhaber der
Frauen , lebt mit seiner einst vergötterten Frau nun in
kalter Konvention dahin. Wie in ihm die Leidenschaft
allmählich über die Furcht, geliebte Gewohnheiten und
Bequemlichkeiten aufzugeben, siegt, wie die kleine Frau
sich aus nüchternem, kleinem Egoismus zu freier , swlzer
Opferhöhe erhebt, bis sie den wie einst Geliebten frei-
giebt, das ist mit ebenso viel Feinheit und Wahrheit der
Psychologie wie Empfindungsgröße geschildert. J .K.

* Walther Bloem : „Heinrich von Plauen ".
Tragödie . (Bädeker'sche Buchhandlung, Elberfeld.)
Heinrich von Plauen , der Hochmeister des deutschen

Gerichtssaal.
* Metz . 10 . September . Ein interessanter Fall von Soldaten-

Mißhandlung beschäftigte das Kriegsgericht deS Gouvernement»
Metz. Wie die „Metzer Ztg." mttthetlt, hatten sich die Unter¬
ossiziere Wiehr und Trautmann der 5. Compagnie deS sächsischen
Fvß-Arttllerie-Regiments Nr. 13 wegen Mißbrauchs der Dienst-
gewalt und verwandter Vergehen, die Kanoniere Seydel 11.,
Franke, Bach, Rohüe und Klarner wegen Bethülfe und Mtßhand.,
lung eines Kameraden zu verantworten. Die beiden angeklagtcn
Ul tcrofftzierc, vor Allem Trautmann , liebten eS, ihre Unter¬
gebenen bet jeder Gelegenheit zu schlagen, ohne daß auffallender
Weise diese Behandlungsweisezur Kenntnitz der Vorgesetzten kam.
Den Kanonier Volke, der als Rekrut schwerfällig und schwächlich
war und bald nach seinem Eintritt ins Lazareth kam. dann ein-
zclu ausgebildct wurde und gewissermaßen das „Schmerzens¬
kind" der Korporalschaft war, hatte Untcrofsizter Trautmann ganz
besonders aufs Korn genommen. Aus der Klette der Mißhand¬
lungen", wie der Anklagevertreter cS nannte , sei hervorgehoben,
daß Unteroffizier Wiehr dem Volke die Cigarette mehrfach auS
dem Mund und dann ins Gesicht geschlagen, und in einem andern
Fall ihm gleichfalls ohne triftigen Grund einige Ohrfeigen ge-
geben hatte. UnteroffizierTrautmann verfolgte den Volke gerade,
zu planmäßig. Eines Tages stieß er ihm beim Revtdiren der
Gewehre mit dem Kolben vor die Brust, sodah Volke hintenüber
fiel. Weil er nicht „sorsch" genug in das Zimmer der Unter,
offiziere trat , befahl ihm Trautmann , zum Fenster des Erd-
gcschosscs hinauszuspringen, um die Baracke herumzulaufcn und
binnen drei Minuten wieder anzutreten. Da dies bet der Länge
deS Weges nicht möglich war, bekam er wieder Ohrfeigen und
mußte denselben Weg fünfzehn bis zwanzig Mal machen. Mehr-
fach wurde dem Volke das Mittagessen entzogen, sodah er hungrig
den Dienst antrat . Er bekam auch so reichlich besondere Putz,
arbeit, daß er seine eigenen Sachen vernachlässigen mutzte. Traut-
mann, welcher den Volke fast täglich mißhandelte, stiftete nun
auch dessen Kameraden an. ihn zu verhauen, sonst würde er sie
alle »nteinanber desto mehr „schleifen". Darauf wurde eines
Abends das Licht ausgeblasen und Volke von seinen Kameraden
verhauen. Volke wehrte sich kaum und hatte schon vorher, als
mar. ihm die Exekution ankündigte, gebeten, man möchte Ihn nicht
zu sehr schlagen. Die Kameraden Volkes behaupteten, das Ver¬
hauen im Finstern nur markirt zu haben. Das Ende vom Liede
war , bah Volke in einer Metzer Wirthschaft einen Selbstmord¬
versuch machte, indem er sich mit einem Revolver in den Kopf
schoß. Glücklicher Weise gelang es, die Verletzung zu heilen. Das
Urtheil lautete gegen den Unteroffizier Trautmann auf acht
Monate Gefängniß und Degradation, gegen den Unteroffizier
Wiehr auf vier Wochen Mittelarrsst . Di« Mitangeklagten
Kanoniere erhielten je drei Tage Mtttelarrest.

Kleine Chronik.
Ein Arbeiter des Elektricitätswerkes in Koblenz

reinigte den Spülkanal an einer Maschine, als der Heizer,
der das nicht wußte, Dampf abließ, wurde der Arbeiter
vollständig verbrüht.  Er starb alsbald.

Die D r a che n q u e l l e bei Honnef,  ein Säuer-
ling, wurde bei der stattgehabten zwangsweisen Ver¬
steigerung für 170,000 Mk. von einem Herrn Peters aus
Rotterdam erworben.

Das Pferdefleisch  ist nach dem „Berl . Tagebl ."
von 20 bis 25 auf 35 bis 40 Pf . für das Pfund gestiegen,
Futterfleisch — für Hunde von 10 auf 15 bis 20 Pf.

Eine u n s i n n i g e W e t t e ist die Ursache des Todes
eines Bürgers aus Skaisgirren.  Er ging, wie die
„Preuß . Litt. Z." berichtet, in einem Schanklokal eine
Wette dahin ein, daß er einen Liter Schnaps in zehn
Minuten austrinken wollte. Nachdem er % Liter davon
getrunken, auch noch ein großes Glas Vier zu sich ge-
nommen, begab er sich nach seinex Wohnung. Nach Ver-
lauf von kaum zwei Stunden war der Mann eine Leiche.

Aus Bogen  erzählt man : „Die Bauersfrau Bründl
von Aming  wurde beim Füttern der Schweine von
einem Mutterschwein in die rechte Hand gebissen, so daß
sie eine etwa drei Centimeter lange stark blutende Wunde
erhielt . Um däs Blut zu stillen, legte man zuerst Pferde-
mist auf die Wunde und als dieser nichts half, wurde
Kuhdünger benützt. Da aber auch mit diesem die nöthige
Wirkung nicht erzielt wurde, ließ man endlich den approb.
Bader Merchen von Bogen zur Behandlung holen.
Dieser Fall zeigt wiederum, welche „Hausmittel"
auf dem Lande oft zum Blutstillen verwendet werden !"

Ordens , der das preußische Oröenslanü nach Tannen¬
berg vor der polnischen Ueberfluthung rettete, wird um
seiner höheren Ziele willen zum Verräther an den
Ordenssatzungen. Er will Herzog von Preußen werden,
um das Land, das der verrottete Orden nicht mehr zu
schützen vermag, den Deutschen zu erhalten . Mit dieser
edlen Auflehnung gegen den überlebten Orden reift noch
eine zweite, menschlich schöne, aber für den Hochmeister
des Ordens verbrecherische. Heinrich von Plauen liebt
die Tochter des Bürgermeisters von Marienburg . Der
Liebhaber bringt den Kämpfer zu Fall . Ueber der
Bürgermeisterstochter bricht der swlze, kühne Zukunfts-
bau des Preutzenretters zusammen. Die verschlungenen
Jrrgänge dieser Tragik führt uns ein echter Dichter,
einer , dem sich das Menschenherz wirklich aufthut und
der eigene Worte findet für das, was er geschaut hat.
Und nicht nur ein Dichter, ein Dramatiker , der Leben
und Bewegung in seine Sceneu zu bringen weiß. Alles
in Allem ein Werk, das unsere Bühnen zu einem ver¬
dienstvollen Versuch reizen müßte, wenn unsere Theater
— eben nicht unsere Theater wären . J . K.

* „D as Begnadigungsrecht ". Altes und
Neues aus Leben und Reichstag. Vom Verfasser der
Schrift „Die Aufgaben des Bertheidigers " (Hugo Behr-
müllers Verlag . Berlin ). Die Broschüre bemüht sich
in dankenswerther Weise weitere Volkskreise über die
wahre, wenig erkannte Natur des Begnadigungsrechtes
aufzuklären . In scharfer Logik, die durch gutgewählte
Beispiele trefflich illustrirt , weist der Autor nach, daß
die Begnadigung , die in besonders komplizirten Fällen
den groben Schematismus der Gesetze individuell
korrtgiren soll, also eigentlich kein Akt derGnade, sondern
einer objektivster Gerechtigkeit sein mutz. Zahlreiche
Beispiele illustriren , wie weit die heutige Praxis von
dieser allein richtigen Auffassung noch entfernt ist. A

* Im Verlage von Fr . Engelhardt, Strahburg i. E., ist so-
eben ein Büchlein erschienen unter dem Titel : Verzeichnih
der Arzneimittel und Bedarfsartikel zur
K r a n k c n p fl e g e . die in Medizinal-Drogerien vorräthig ge-
halten und zu den festgesetzten Verkaufspreisen abgegeben wer-
den. Zusammengestellt und herausgegeben vom Elsaß-Lotür
Drogisten-Verein. Preis 1 Mk. 20 Pf., das zum ersten Male auf
Grund der Kaiferl. Verordnung vom 22. Oktober 1901 eine Ver-
kaufstaxe der für Drogisten freigegebenen Arzneimittel und Be-
darssartikel zur Krankenpflege bringt und jedem Drogisten beim
Handverkaufunentbehrlichwerden wird. Wir empfehlen das mit
großem Geschick und vielem Fleiß zusammengestellt« Merkchen
ganz besonderer Beachtung.
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Wegen einer  sonderbaren Uebertretung
gegen die körperliche Sicherbeit hatte sich
in  Wien der Hülfsarbeiter Alois Scherber vor dem
Bezirksgericht Josephstadt zu verantworten . Scherber
hatte sich cintgemale den rohen Scherz erlaubt , Bettlern
und umherziehenden Musikanten glühend  gemachte
Heilerstücke zuzuwerfen . Wenn die Beschenkten das Geld
aufhoben, verbrannten sie sich. Der Spaßmacher wurde
zu vterundzwanzig Stunden Arrest verurtheilt , da der
Richter in der Handlung des Angeklagten eine besonder«
Abscheulichkeiterblickte.

Wie das „Neue Wiener Tagebl ." berichtet, ist die
Besteuerung derBergführer inTirolzur
Thatsache geworden,- im östlichen Pusterthal , im Bezirk
Lienz und speciell im Tauerngebiete wurden den Führern
die Zahlungsaufträge zugestellt, ja es sollen im Jselthal
sogar schon Pfändungen vorgekommen sein . Unter den
Bergführern herrscht große Aufregung ob dieser Steuer,
auflage , die für den gefahrvollen Führerdienst mit seinem
kargen Erträgniß , wie auch für die Touristik in den
Ostalpen gewiß keine Förderung bedeutet.

Eine eigenartige Scene  konnte kürzlich in
einem englischen Gerichtshof beobachtet werden . Es
waren etwa 40 chinesische Matrosen anwesend, von denen
einer als Zeuge aufgerufen wurde , und damit er in
seiner orthodoxen Manier schwören konnte, wurde ihm
ein Teller gegeben, welchen er aus dem Zeugenstand zu
zerbrechen hatte, worauf der Richter ihn also ansprach:
„Du sollst die Wahrheit sagen, die ganze Wahrheit , und
wenn Du nicht die Wahrheit sagst, soll Deine Seele
zerbrochen werden wie dieser Teller ."

Jn Skaguay  in Alaska trat ein Mann mit einer
Bombe in die kanadische Handelsbank und verlangte
20,000 Dollars . Die Kommis griffen nach Revolvern,
worauf der Mann die Bombe fallen ließ , welche alsbald
explodirte . Dabei wurde der Attentäter zerschmettert,
sonst aber nur eine Person verletzt.

Ueber die Abhängigkeit des Frühlings-
Eintritts von der geographischen Breite
tu Deutschland läßt sich, wie der „Globus " einer Abhand¬
lung von Ihne in den „Phänolog . Mitt . der oberh. Ges.
für Naturk ." entnimmt , folgender Satz aufsteAen: Mit
der Zunahme der geographischen Breite um 1 Grad ver¬
zögert sich der Eintritt des Frühlings um etwas über
4 Tage . Dieses ist zwar zunächst nur für den mittleren
Theil von Deutschland nachgcwiesen, dürste aber für ganz
Deutschland und Mitteleuropa gelten , vielleicht die
höheren Gebirgslagen ausgenommen . Auf Grund einer
früheren Untersuchung wurde der Einfluß der geogra¬
phischen Länge ermittelt : An nicht zu hoch gelegenen
Orten Mitteleuropas verspätet sich für je 111 Kilometer
Längenzunahme von West nach Ost der Frühlingseintritt
um 0,95 Tag . Der Frühling zieht demnach bei uns von
SSW . nach NNO . ein.

Kriefknsten.
H. M. Im Lette-Haus zu Berlin sind eine große Zahl Frei-

gellen. Wegen deren Vergebung erfahren Sie Näheres durch den
^Lette-Verein" zu Berlin.

Handels !:Siella
Tom Finanzmarkte.

Den Angelpunkt des gesammten Börsenverkehrs in der ver¬
flossenen Berichtsperiode bildeten die Vorgänge auf dem Ne w-
Yorker  Geldmärkte , die auf den kontinentalen Plätzen mit
begreiflicher Spannung verfolgt wurden. Schon seit einiger
Zeit machte sich jenseits des Oceans wachsende Geldknappheit
bemerkbar, und es ist bereits seit Wochen an dieser Stelle
darauf hingewiesen worden, dass hauptsächlich Beklemmungen
wegen der Geldverhältnisse dazu beigetragen haben, die Stim¬
mung der Yankees ungünstig zu beeinflussen. Nun haben sich
diese Befürchtungen als richtig erwiesen, denn es ist in den
letzten Tagen theils infolge der reichlichen Ernte, tlieils als Kon¬
sequenz spekulativer Uebertreibungen eine derartige Geldknapp¬
heit hervorgerufen worden, dass der Satz für tägliches Geld bis
auf 15 pCt. stieg. Da verschiedene Banken die auf die Hausse¬
engagements gewährten Vorschüsse kündigten, wurde dadurch
eine überstürzte Lösung umfangreicher Positionen bewirkt, die
ihrerseits wieder zu einer vorübergehenden Depression führte.
Es sind nun über London Nachrichten verbreitet worden, dass
die Meldungen über die amerikanische Geldknappheit über¬
trieben seien und Massnahmen getroffen würden, um jeglicher
Geldbedrängniss vorzubeugen ; es ist bisher jedoch weder zu
Tage getreten, dass keine  Geldnoth herrscht, noch auch, dass
die .Massnahmen " — die übrigens, wenn wirklich keine Geld¬
knappheit vorhanden wäre, ja völlig überflüssig sein würden
— Erfolg gehabt hätten . Der Verkehr bewegte sich in sehr engen
Grenzen, und die feste Haltung der Börse zum Schlüsse wurde
lediglich durch Deckungskäufe der Spekulation bewirkt Die
Londoner  Stock Exchange wies ein Bild auf, das im besten
Falle die Bezeichnung .langweilig“ verdiente. Am Goldminen¬
markt passirt so gut wie gar nichts, weil die grossen Minen-
häuser sich um das Geschäft nicht kümmern, Auch auf dem
Gebiete der amerikanischen Eisenbahnwerthe, das in letzter Zeit
ja an die Stelle des vernachlässigten Goldaktienmarktes ge¬
treten war, herrschte ziemliche Ruhe. Hervorzuheben ist noch,
dass englische Konsuls fortgesetzt matte Haltung zeigen, was
zum Theil auf die hohen Geldsätze zurückzuführen sein dürfte.
In Paris  machte sich, im Anschlüsse an die New-Yorker Geld¬
versteifung, ein leichtes Anziehen der Sätze bemerkbar, das aber
keinen nachtheiligen Einfluss auf die Geschäftsthätigkeit her¬
vorrief, denn die Spekulation bekundete rege Unternehmungs¬
lust besonders für fremde Renten. Wien  konnte seine ur¬
sprünglich feste Haltung nicht voll behaupten und meldete gegen
Ende der Berichtswoche mattere Kurse für Staatsbahnaktien,
da die Verstaatlichungsangelegenheit weniger zuversichtlich be-
urtheilt wird. Der breite Raum, der in unserem Berichte den
auswärtigen Börsen gewährt worden ist, kann als äusseres
Zeichen dafür gelten, dass diese zur Zeit die Hauptrolle spielen,
denn die Gestaltung der Tendenz in Berlin  hängt wesentlich
von den Vorgängen an den fremden Märkten ab. Die Grund¬
stimmung war schwankend, aber eher fest wie flau. . Dagegen
bewegte der Verkehr sich nach wie vor in den afierengsten
Grenzen. Auf dem Montanaktienmarkte  waren zum
Schlüsse die Aktien der Laurahütte scharfen Angriffen ausge¬
setzt infolge eines Gerüchtes von dem Niederblasen eines Hoch¬
ofens auf einem Huldschinsky1 sehen Werke. Eisenaktien waren
vorübergehend gedrückt, konnten sich jedoch zum Schlüsse
wieder erholen. Auf dem Eisenbahnaktienmarkte
zeigte sich Interesse für österreichische Papiere, die zwar nicht
ununterbrochen gesteigert wurden, aber zum Schlüsse die er¬
littenen Einbussen wieder ausgleichen konnten. Auch Canada

Pacific-Aktien gingen anfangs in die Höhe, mussten jedoch
schliesslich auf New-Yorker Meldungen nachgeben. Die
leitenden Bankpapiere  zogen an einzelnen Tagen merk¬
lich an, ohne die Avancen behaupten zu können. Im Geld¬
märkte  ging der Privatdiskont allmählich auf 2lA pCt. in die
Höhe infolge der stärkeren Anforderungen zum bevorstehenden
Quartalswechsel. Ultimogeld wird ca. 3*A pCt. geschätzt. Die
Aussichten im Allgemeinen sind ziemlich unsicher und zur Vor¬
sicht mahnend.

Deutschlands Aussenhandel im Jahre 1901.
Das Kaiserliche Statistische Amt hat vom Band 142 der

Statistik des Deutschen Reichs „Auswärtiger Handel des
deutschen Zollgebietes im Jahre 1901" soeben die Hefte XVI
Asien, ausser Britisch Indien, China, Japan, XX Bolivien, Colum¬
bien, Ecuador, Mexiko, Venezuela, Central-Amerikanische Repu¬
bliken ipad XXIV Hauptergebnisse herausgegeben, sodass nun¬
mehr der Band vollständig vorliegt.

Heft  XVI. Asien  ausser Britisch Indien, China, Japan.
Nur bei zwei von den hier nachgewiesenen acht Ländergebieten',
nämlich bei Niederländisch-Indien und bei den Philippinen,
hat der Aussenhandel dps deutschen Zollgebietes in Ein- und
Ausfuhr zusammen einen Werth von über 10 Millionen Mark,
bei zwei weiteren — Französisch-Indien und Siam — einen
solchen von über 5 Millionen Mark erreicht.

Französisch - Indien.  Die Einfuhr von da betrug
5.4 Millionen Mark, die Ausfuhr dahin nur 0,3 Millionen Mark;
die Einfuhr hat erheblich zu-, die Ausfuhr dagegen etwas abge¬
nommen. Haupteinfuhrartikel sind Reis, Reisabfälle, Kautschuk
und Guttapercha, Hauptausfuhrartikel ; Eisen- und Thonwaaren,
sowie Maschinen.

Niederländisch - Indien.  Eingeführt wurden
Waaren im Werthe von 96,7 Millionen Mark, ausgeführt Waaren
im Werthe von 26,0 Millionen Mark. Die Einfuhr ist gegen das
Vorjahr um 13,0 Millionen Mark gestiegen, die Ausfuhr dagegen
um 1,3 Millionen Mark gefallen. Die Zunahme des Einfuhr-
werthes beruht vornehmlich auf der vermehrten Einfuhr des
Hauptartikels dieses Landes, unbearbeiteten Tabakblättern.
Recht ansehnlich war die Einfuhr von rohem Kaffee (Java),
rohem Zinn (Banka), Koprah und Harz. Die wichtigsten Aus¬
fuhrartikel waren : Eisen und Eisenwaaren, Maschinen, Textil-
waaren, Parfümerieen, Pofzellanwaaren und Cement. Der
Rückgang des Ausfuhrwerthes ist ins Besondere auf das Nach¬
lassen der Ausfuhr von Maschinen zurückzuführen. Zuge-
nemmen hat die Ausfuhr von groben Eisenwaaren, Geschossen,
Parfümerieen, Porzellan etc.

Siam.  Einfuhr 6,7 Millionen Mark, Ausfuhr 2,8 Millionen
Mark, beide haben zugenommen, erstere bedeutend (+ 4,6
Millionen Mark), letztere (+ 0,2 Millionen Mark). Hauptein¬
fuhrartikel : ungeschälter Reis (98,1 v. H. des gesammten Ein-
fuhrwerthes), Hauptausfuhr-Artikel: Erzeugnisse der Eisen¬
industrie (Eisenbahnschienen, Lokomotiven, eiserne Brücken
und Brückenbestandtheile, Eisenbahnwagen), Textilwaaren etc.

Philippinen mit Sulu - Inseln , Guam.  Die
Einfuhr von da stellte sich auf 3,1 Millionen Mark, die Ausfuhr
dahin auf 7,0 Millionen Mark; beide haben zugenommen. Die
bedeutendsten Einfuhr-Artikel waren Manilahanf und Cigarren,
die wichtigsten Ausfuhrartikel Eisen- und Zeugwaaren,
Maschinen, Bilder, Holzwaaren, Spielzeug, Papier, musikalische
Instrumente.

Heft  XX., Bolivien.  Einfuhr 7,4 Millionen Mark, Aus¬
fuhr 3,6 Millionen Mark. Beide sind etwas geringer als im
Vorjahre. 84,9 pCt. der gesammten Einfuhr entfielen auf Erze
(Zinn- und Silbererze) ; nicht unbedeutend war auch die Ein¬
fuhr von Kautschuk und Guttapercha. Ausgeführt wurden
hauptsächlich Zeugwaaren, Kleider, Eisenwaaren, Zucker und
Leder. Zugenommen hat insbesondere die Einfuhr von Kaut¬
schuk und Guttapercha und die Ausfuhr von Kleidern. Zurück¬
gegangen ist die Einfuhr von Silber- und Zinnerzen und die
Ausfuhr von Kriegsbedarf, dichten, gefärbten baumwollenen
Geweben, unbedruckten wollenen Tuch- und Zeugwaaren etc.

Columbien.  Die Einfuhr von da betrug 6,0 Millionen
Mark, die Ausfuhr dahin 4,3 Millionen Mark, erstere ist gefallen
(— 0,3 Millionen Mark), letztere erheblieh gestiegen (+ 2,1
Millionen Mark). Haupteinfuhr-Artikel: roher Kaffee, unbe¬
arbeitete Tabakblätter, Rindshäute, Gold, Dividivi, Kautschuk,
Cakao-Bohnen, Steinnüsse ; Hauptausfuhr-Artikel: Kriegsbedarf
^Artilleriezündungen, Patronen , Gewehre), Zeugwaaren, ge¬
schälter Reis, Bier, Zucker, Eisenwaaren. Bedeutend abge¬
nommen hat die Einfuhr von unbearbeiteten Tabakblättern,
Steinnüssen und Rindshäuten, sowie die Ausfuhr von ge¬
schältem Reis. Recht ansehnlich gestiegen ist die Ausfuhr von
Kriegsbedarf, Zeugwaaren, Eisenwaaren und Bier.

Costarica.  Einfuhr 5,4 Millionen Mark, Ausfuhr 1,4
Millionen Mark, erstere hat zu-, letztere etwas abgenommen.
Die Einfuhr bestand vorwiegend aus rohem Kaffee und Cedem-
und Mahagoniholz, die Ausfuhr aus geschältem Reis, Eisen-
und Zeugwaaren und Bier in Flaschen.

Die Einfuhr aus Ecuador  hatte einen W§rth von 8,6
Millionen Mark, die Ausfuhr einen solchen von 3,6 Millionen
Mark. Beide sind erheblich geringer als kn Vorjahre, erstere
um 20,1 v. H., letztere um 34,3 v. H. Die wichtigsten Einfuhr-
aitikel waren rohe Cakao-Bohnen und Nüsse als Schnitzstoff,
sowie Kautschuk und Guttapercha, die bedeutendsten Ausfuhr¬
artikel : Textil-, Eisen-, Reder- und Kupferwaaren. Der Rück¬
gang beruht in der Einfuhr hauptsächlich auf dem Nachlassen
der Einfuhr von rohen Cakao-Bohnen und Nüssen als Schnitz¬
stoff und in der Ausfuhr auf dem Wegfall der Ausfuhr von Ge-*
wehren für Kriegszwecke und der verminderten Ausfuhr von
Artilleriezündungen, Patronen , Männer- und Knabenkleidern aus
Baumwolle, Leinen, .Wolle, sowie von Flaschenbier.

Guatemala.  Einfuhr 26,8 Millionen Mark, Ausfuhr
2.5 Millionen Mark. Beide sind grösser als im Vorjahre. Die
Zunahme des Einfuhrwerthes (+ 5,0 Millionen Mark) wurde
ausschliesslich durch die vermehrte Einfuhr von rohem Kaffee
hervorgerufen. Neben diesem bedeutendsten Einfuhr-Artikel
sind zu nennen : Rindshäute, Indigo, roher Kautschuk. Zur
Ausfuhr nach Guatemala gelangten hauptsächlich : Textil- und
Eisenwaaren, Waaren aus edlen Metallen, Zündhölzer und
Zündkerzchen, Leder, Flaschenbier.

Honduras , Nicaragua , Salvador.  Die Einfuhr
aus diesen drei Republiken betrug 3,1 Millionen Mark, die Aus¬
fuhr dahin 2,0 Millionen Mark, erstere ist gestiegen, letztere
gefallen. Haupteinfuhrwaaren : Roher Kaffee, Nutzhölzer, Rinds¬
häute, Balsame, Indigo; Hauptausfuhrwaaren : Textil-, Eisen-,
Lederwaaren.

Mexiko.  Von da wurden vorwiegend eingeführt : unbe¬
arbeitete Tabakblätter, roher Kaffee, mexikanische Fasern , Blau¬
holz, werthvollere Nutzhölzer, »ohe Erzeugnisse zur Bürsten¬
fabrikation, hauptsächlich dahin ausgeführt : Eisen- und Zeug¬
waaren, Waaren aus edlen Metallen, Maschinen, Drogerie-
waaren, Qoaks, litterarische und Kunstgegenstände. Die Ein¬
fuhr stellte sich auf 10,8 Millionen Mark, die Ausfuhr auf 26,0
Millionen Mark, beide sind um 2,1 Millionen geringer als im
Vorjahre. Dieser Rückgang beruht in der Einfuhr auf dem ge¬
ringeren Werth von rohen Erzeugnissen zur Bürstenfabrikation,
Blauholz, mexikanischen Fasern , Getreide, Erzen, in der Aus¬
fuhr auf der Abnahme der Ausfuhr von Baumwollen- und
Wollenwaaren, Waaren aus edlen Metallen, Maschinen, ge¬
meinen, naturfarbigem Hohlglas, Telegraphen-Kabeln. Zuge¬

nommen hat die Einfuhr von rohem Kaffee, Rindshäuten, rohem
Blei etc., die Ausfuhr von Eisen und Eisenwaaren, Coaks,
nicht besonders genannten Erden, Farbendruckbildem, Kupfer¬
stichen, Cement.

Venezuela.  Einfuhr 9,4 Millionen Mark, Ausfuhr 7,0
Millionen Mark. Erstere ist gefallen (— 0,3 Millionen Mark),
letztere gestiegen (+ 2,0 Millionen Mark). Haupteinfuhrwaareni
roher Kaffee, rohe Cakao-Bohnen, Kautschuk und Guttapercha,
Dividivi, Gold, Hauptausfuhrwaaren : Eisenwaaren (Gewehre),
Baumwollwaaren, geschälter Reis, Flaschenbier, Thonwaaren.
Zugenommen hat die Einfuhr von rohem Kaffee und Dividivi,
die Ausfuhr von Eisen und Eisenwaaren (Gewehren für Kriegs¬
zwecke), zurückgegangen ist die Einfuhr von rohen Cakao-
bohnen, Kautschuk und Guttapercha, Rindshäuten, die Ausfuhr
von geschältem Reis, dichten, gefärbten baumwollenen Ge¬
weben, Cakaoöl, Gakaobutter, Cement.

Vom Geldmarkt. Wir haben schon in unserer gestrigen
Nummer signalisirt, dass nach Lage der Verhältnisse die Bank
von England zu einer baldigen Diskonterhöhung schreiten
dürfte. Heutigen Meldungen zufolge dürfte diese Aktion sehr
bald, wenn nicht unmittelbar bevorstehen. — Wie übrigens
auch aus dem neuesten Ausweis der Deutschen Reichsbank zu
ersehen ist, ziehen die Geldsätze auch in Deutschland an. Im
vorigen Jahr ist die Reichsbank am 23. September zu einer Er¬
höhung ihres offiziellen Satzes von 3V- auf 4 pCt. geschritten.'
Vorläufig sind noch keine Anzeichen dafür vorhanden, dass
die Bank noch in diesem Monat das Gleiche thun wird. — Dia
Spannung am New-Yorker Geldmarkt hat etwas nachgelassen,
da von verschiedenen Seiten grössere Geldsendungen einge¬
laufen sind. Immerhin hat sich an den deutschen Börsen die
Ansicht noch nicht geändert, dass die Situation drüben eine
recht ernste ist und sich leicht zu einer ausgesprochenen
kritischen gestalten kann.

Meggenei Walzwerke. Laut Gewinn- und Verlustkonto
betrug der Fabrikationsgewinn des abgelaufenen Geschäfts¬
jahres 103,388 Mk. (i. V. 143,000 Mk.). Die Unkosten stellten
sich auf 106,000 Mk. (i. V. 103,000 Mk.). Nach Abschreibungen
in Höhe von 21,815 Mk. (32,716 Mk.) ergiebt sifeh ein Verlust von
25,085 Mk. (i. V. 76,414 Mk.), der mit 23,585 Mk. in den
Reserven Deckung findet. Eine Unterbilanz von 1499 Mk. wird
auf neue Rechnung übernommen. — Man hat also auch hier,
wie bei so vielen ähnlichen Unternehmungen, das traurige
Bild: fortgesetzter Rückgang der Erträgnisse bei Steigerung der
Kosten, Aufzehrung der Reserven und wenig erfreuliche Aus¬
sichten für die nächste Zukunft. In dem Bericht wird aller¬
dings gesagt, dass die Aussichten für das neue Geschäftsjahr
insofern günstiger sind, als die alten Rohmaterialabschlüsse er¬
ledigt sind und der Bedarf jetzt zu Tagespreisen verkauft wer;
den kann.

Die sächsische Maschinenfabrik vorm. Hartmans bl
Chemnitz wird 2V- pCt. Dividende gegen 6 pCt. im Vorjahr
zahlen. Auch der Vortrag auf neue Rechnung ist bedeutend
geringer wie im Vorjahr, 53,000 Mk. gegen lj .5,000 Mk.

Der aberschlesische Roheisenmarkt hat sich in der äetzta}
Zeit kaum verändert Im Allgemeinen ist man mit dem
Augustgeschäft recht zufrieden. Der Erzmarkt belebt sich aU^
mählich, da die Hochofenwerke mit den Dispositionen für den
Betrieb im neuen Jahr beginnen. Am Walzeisenmarkt Ist «tts
Beschäftigung sehr ungleich. In Feineisen geht das Geschäft
glänzend, jedoch in Feinblechen, Grobblechen, Walzröhren recht
schlecht Für den Winter erwartet man keine Besserung mahn
sondern hofft auf das Frühjahr.

Elektriciiäts-Industiie . Jeder neue Jahresbericht gtabt dt
Bild von der schlechten Lage dieser Industrie. Der Abschluss
der Elektricitätsgesellschaft Felix Singer, Akt -Ges. in Köln,
meldet uns, dass diese mit einem Aktienkapital von 1 Million1
Mark arbeitende Gesellschaft das Geschäftsjahr mit einem  Vers
tust von über 300,000 Mk. abschloss.

Rhsderei Vereinigter Schiller in Breslau. Die Aktionäre
wollen nun doch keine Ruhe geben und den Aufsichtsrath der
Gesellschaft auf Schadenersatz verklagen. Zu diesem Zweck
wellen sich die Breslauer Aktionäre mit den Berliner Leideass
genossen vereinigen. Die erste Bedingung für ein solche» Vor¬
gehen, der Zusammenschluss von J.0 pCt des Aktienkapitals
ist bereits erfüllt.

Braunschweigische Aktiengesellschaft für Jute- und Piachs-
indnstrie. Das Institut hat gut gearbeitet und bei respektablen
Abschreibungen einen Reingewinn von 492,078 Mk. (L V,
341,640 Mk.) erzielt. Es kommt eine Dividende von 12 pCt:
gegen eine vorjährige von 8V- pCt.. zur Vertheilung.

Kupferpreise. Der Verein deutscher Kupferwerke hat, ver¬
anlasst durch die Preissteigerung des Rollkupfers, den Preis
für Kupferbleche um 3 Mk. auf 137 Mk. erhöht

Italiens Getreideernte ist so ausgefallen, dass die Einfuhr
von ca. 900,000 Tonnen Brodgetreide nothwendig erscheint

Geschäftliches.
Blähungen, Stuhl Verstopfung,

Säurebitdung , Gefühl von Vollsein und sonstige
Verdauungsstörungen sollte man sofort m. d. von ärztl.
tSS'Su.  vr . Nliüs' Mulm -Pillen
behandeln. In Originalschacht, zu 1 Nit. in den Apotheken erhält¬
lich. Ev. Näh. durch Dr. I . Noos, Frankfurt a. M.

Best.: Doppks. Nalr ., Nhab., ff. 'JKnflit. je 4, Fenchel-, Pfeffm.-,
Kümmelöl je 3 Tr . (Man.-No.E.1721k.) F3

Gioth’s gemahlene Kernseifemit Salmiak und Terpentin
hat sich seit ihrem Bestehen noch immer als bestes Waschmittel be¬
hauptet. Sie besitzt dreifache Waschkraft eine« billigeren Fabrikats,
ist also für die Dauer doch billiger als dieses, enthält aber dabei
keinerlei die Hände oder die Wäsche angreifenden Stoffe, ist voll¬
ständig chlorfrei. Preis 15 Pfg. per Packet Fabrikant : I . Gioth,
Hanau.

Dir Morgen-Airsgake «mfatzt SO Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantwortNcherRedalteur für den gesammten redaktionellen Theil: C. Mit »erbt:
für die Anzeigen und Reklamen: H. Tornaus : Beide in Wiesbaden,

lvrus und Berlag der L. Schellend er, 'jchen Hof-Buchdruckerel in 2äirt»«»ak
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Grohe Versteigerung
von

Schemlden und Antiquitäten.
Am Montag , 22. September, Vormittag » 10«» und Nachmittag » 2«/a Uhr an.

fangend, laßt Herr Ku nstmaler niesei ■Bauer wegen Wegzug in meinem Lokale,

g^ T * 3 Marktplatz 3 - WU
(an der Dclaspeestrahe) ,

eine größere Anzahl Original-Oelgcmälde, Studien u. Skizzen» Copien nach
lluben «, Pr «, Hals , Tiiian,Vernne »c , ISolbein , Jan van Sooreil , ferner
Antiquitäten, al» Stühle, Zinngeschirr, Kupferkannen, Porzellan, rinealte
Barrock-Ampel, Bücheru. s. w.

meistbietend versteigern.
Bernhard Mosenau,

Auctionator und Taxator.
Befichtigung der Bilder vom 1«. September ab.

Zum Besuche unserer

welche vom 15. bis 20. September iucl. in unserer Gärtnerei

Puvkstvutze 45
stattfindet, laden wir Gartenfreunde ergebenst ein. A

A. Weber «L Co.

IR. StiBCJCr, Häfnergasse 16.
Kryftall, Vorzetlan. Ztringnt . Majolika etc.

Größte Auswahl in jeder Preislage.
Sprciaiität : Tafell êruirr«

(Ms über 100 div. Decore am Lager)

6886

KMstiller Kemml-Anzcher
(110,000  Abonnenten)

wird durch die Filiale Wiesbaden , Langgasse 45 , für

W 65 Pf . pro Monat
frei in's Haus geliefert.

Möbel -Halle
Friedrichstraste 13.

Täglicher Frcihand-Verkauf in compl. Zimmern,
Büffet«, Verticows, Salon¬
schränke,Spiegel-u.Kleidcrfchr.,
Herren-u.Damcn-Schreibtische,
Betten,Waschkommoden,Nacht¬

tische. Kommoden, Console,

sowie
große Trümeaux-Spiegel.

Tische,Stüdle,Gtagöre,VorpI.-
Toiletten, Garnituren, einzelne

Sophas, Ottomanen,
altdeutsche Küchenschränke.

1-th. u. 2-th. Tannen-Klcidcv
schränke,

Baiierntiiche, Näbtische,
Schreib- und Schaukelsessel

rc. rc. 8615
Sämmtliche Möbel find vorzügliche Fabrikat«, die Preise äußerst billig!

D . Levitta , Möbcl-Hallc, Fricdrichstr. 13.

*  M kentral - HeiWgen i
X  empfehle zur Deckung des Winter -Bedarfs

* prima gebroch . Ruhr - Coks,

8781

rere
Xre
re
rerexre

a kehren» und waggonweise, zu äußerst billigen Preisen, ebensox Rntzkohlen. Anthracit-Würfel
8 Brikets , Holz rc.

und stehen Preis-Vcrzeichniffe gern zu Diensten.

* Wilh . Theisen , Luifenstraße 36.
I * Fernsprecher 2145.
* *mXXXXXKKX*mXKX »mXttXX * * KKK* X

Von Sonnabend, den 20. September ab, stelle ich auf dem

Frankfurter Pferdemarkt
(Stall XXI)

russische Wagenpferde,
Arbeitspferde und Ponys

tu großer Auswahl zum Verkauf. (Sä.15119) 110
$ . lenberg , Berlin 3L-W.

Nur wenige Tage noch
dauert mein

Total - Ausverkauf
wegen

gänzlicher Geschäfts-Aufgabe.

Letzte grosse Preisenässi
Beachten Sie die Schaufenster!

Nur solide Schnhwaaren zu den allerbilligsten Preisen.'

Frankfurter Schuhbazar,
Inh. N. Nadelmann,

Langgasse Langgasse
gegenüber der Bärenstrasse,

lassovia-
GesnndlieMinden
für » amen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!

Besitzen die höchste Aufsaugungs¬
fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet ä 1 lltzd . Wlk. I .—,
„ ä V« .. 60 Pf.

Bcresti ; nngsgürtel in allen
Preislagen. 7110

CI«r . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Der
Kl ittelrheinische

Zeitschriften-
Lese -Zirkel

bietet

L
e
8

rvon IO Pf. an
2 pro Woche reichhaltigen Lesestoff.

Beitritts-Erklärungen
U werden zu jeder Zeit angenommen

von der
H Iranischen
uOentrnl-ßuchbandlnng

vormalsS I.Utzenkirclien&ISrückin"’.
e Wiesbaden,
! 4 . Bärenstrasse 4.

Man verlange Prospscte . 8411

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private ohne
Zwischenhändler, reell und billig, große
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantcstcn Beding¬
ungen und strengster DiScrcrion auf monat¬
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
obnc Erhöhung de« wirklich reellen Preises.
Langjährige Garantie für solide Ausführung.
Offerten unter C. P . 335 an den
Tagbl.-Verlag erb. E45

Für Schreiner.
Billigste Ziehkliugen aus Gattersägen-

blättern(feinster Tiegclgußstahl). 7506
Sägewerk H . Carstens,

_ Labnstraße.

Rheinische Kelteräpfel
liefert sofort in Waggonladung billigst
«ar - Fried . Koch , Erbach im Rheingau.

Dr. Brehmer’s
berühmte internationale Heilanstalt für

Lun g enkranke
Grörbersdorf(Schlesien)
versendet gratis Prospekte durch die Wer*
Haltung.

Chefarzt: Geheimrath Kr . Petri.IUr.Pos«,früher Chef-»r r.Tk 1ieu .e . Seoundär-
arzt der Zweiganstalt.

Polnischer Arzt: Kehlkopfspecialist
»r . Cyhulskl.

Ungarischer Arzt : Or , Müller.

Kargen Kle für Men leint,
indem Sie die ächte qlhceriiibaliige

Sandmandelkleie
von Feizner & Kelsler ä 60 Pf. U.

1 Mk. benutzen.
Depots: A. Berlins ?, Drogerie, Gr.

Bnrgstr. 12, C. Portsehl . Germania-
Drogerie. Rbeinstr.,W . kräfe , Drogerie,
Weberaasse 37, Alex !, Drogerie, Michels-
berg 9, Robert Sanier , Oranien-
Drvgeriê Oranienstr., Meinr . Boos
Xaciiiciger . Drogerie, Metzgergasie,
Br . C . Crats . Drogerie , Langgasse,
Oskar Miebert , Drogerie , Tannn «-
straße 49, Pritz Bernstein , Wellritz-
Drogerie, Wcllritzstr. 25, Citr . Tauber,
Drogerie, Kirchgasse, Ed . Brecher,
Drogerie, Neugasse 12. Otto Siehert,
Drogerie, Marklstraste, J . B . lTillms,
Seifen- li. Parfüm.-Fabrik, Michelrbera 82,
Otto Schütze . Friß n . Parf ., Kirch¬
gasse 13, M. Jung , Frts. n. Parf.,
Wilbelmstraße8, Willi , Klein , Friseur,
Marktstraße, Robert Theu , Friseur.
Bahnhofstraße3. 7045

Gnnzl.Ausverkauf
wegen Aufgabe des Laden-GeschäftS zu

jedem annehmbaren Preise.
Ladeneinrichtung, sowie Betten. Schränke,

Tische rc. billig zu verkaufen Albrechtstraße 13,
Meine Wohnung, sowie Seiscnstedere! befinden

fich vom 22. September ab Schiersteiner Land¬
straße 20.

Indem ich für da? mir bisher geschenkte
Wohlwollen bestens danke, bitte, mich auch ferner
in meinem Unternehmen zu unterstützen. 8789

Hochachtungsvollst
Jac . Laux , Seifensieder.

Platte!mit  Balli
und eohtem Dalli - Glühstoff und weiset

Nachahmungen energisch zurück!
_ F93

Zwiebeln—.•5. 1°m 4ß Pf._ Schwalbacherstraße 71.
>bß-, Kow- n. Eiiimachh. Schanihorüstr.20. 1.
Kartoffel« , Haiger, per Ccntner2.25 Mk.,

magnurn bonum 2.75 Mk., gelbe gelbfleifchige
2.90 Mk., Schneeflocken8 Mk.. Mäuschen5 Mk.
liefert frei Haus Otto tlakelbach , Schwal-
bachcrstraße 71. Telephon 2784.
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Heute,
Bormittags 9 1/* u. Nachmittags 2 1/» Uhr anfangend:

Fortsetzung
der Hotel -Jnventar -Berfteigerung

im

„Hotel zum Adler"
Langgasse 32.

Zum Ausgebot kommen: F235

Möbel , Betten u. Polsterwaaren aller Art.

Bürea « : Kirchgasse 8.

Ludwig Marx,
in Firma Ferd . Marx Xachf .,

Auctionator und Taxator.

Fortsetzung
der

WallulachHen Rachlatz-Versteigerung
heute

Freitag , den IS . September er., Morgens 10 und
Nachmittags 3 Uhr beginnend,

in dev Wohnung

4An der MGirche 4.
Schwalbacherstrahe 7.

Wilh. Helfrich,
Auktionator und Taxator.

pkeikker&Co.
Bankgeschäft

"Wiesbaden, Langgasse 16, I.u. II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

CouponS-EifllÖSling geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfälltiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
A&ialime Ton offenen Depots znr Verwaltung Mld

gescMosseaei Depots(nm«.»»rynt-i«. smututei ets.) zur Aufbewahrung.
Grosses von Amheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes feuer - und diebessicheres
Stahlpanzer -Gewölbe

mit vermietbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenem
Verschluss der Mlether.

Amerikaner Oefen,
Hlessner und andero erstklassige Fabrikate,

nusgravo ’i OriginalIrische Oefen
u. 'Winter ’» Patent -Germanen

Regulier - Füll - Oefen
in »ohvrarz. vernickelt und hoohfein emailllrt.Kochherde

von den einfachsten bis zu den feinsten Ausführungen.(«trSsste Anawalil.
Prompte und coulante Bediennag.

Frorath,
Jüsenwaarenhandlung, 8882

Telepltnn 241 . Hirclig -nase IO.

«f . .1 . Möss,
Fischhallen am neuen Markt.

Grchr Massen-Mmlians.
Heute find eingetroffen Frisch vom Fang : 8928

Prima Schellfische nach Grüfte 22 —50 Pf ., Cablian im AnSschnttt
4 « - « V Pf ., Zander 80 Pf ., iebendfr . Hechte 1 Mk ., lebeudfr . Schleie
1 Mk ., lebendfr . Karpfen 80 Pf ., Backfisch ohne Gräten 25 Pf .,
Merlans 5V Pf ., Backschollen 3V Pf ., rothfleischiaer Salm im Ausschnitt
Mk . 1.50 —1.80 , Lachsforellen 2 Mk ., Heilbutt im Ausschnitt 1 Mk.

HmschaB-Wet,
sehr massiv gearbeitet, schön geschnitzt, in durchaus
gutem Zustande, drelthürig, Nußbaum, sehr billig
zu verkaufen Goldgaffe 12.

hochfeine fefilene Salon-Karmilir,
1 Sopha, 2 Sesicl, ganz modern der Neuzeit, noch
nicht benutzt, mit Ueberzügen sehr billig zu ver¬
kaufen Goldgaffe 12.

Ein großer 3-1Ü. Kleid erschrank,
selten schönes Stück, Mahagoni, mit Palisander
ansgclegt, durchaus maisiv, mittlere Tbure
Spiegel, aanz zerlegbar, wird sehr billig abgegeben
Goldgaffe 12.

Eine nnWe SchreibknmMiie,
schöne« Stück, mit großem Aufsatz und vielen
Schubladen, oben und unten geschweift, mit alten
McssingbeschlSgcn ist billig zu vk, Goldgaffe 12.

Ein Eichen-Ausziehtisch
für 24 Personen, wie neu, billig zu verkaufen
Goldgaffe 12.
Alle möglichen gebrauchte
Herrschafts - n. bürg . Möbel
kauft man stets am besten und billigsten lei
_Ja »-o1» fnlir . Goldgaffe 12.

„Römersaal . "
Täglich frischer Apfelmost.

Eigene Kelterei._ I . W eigand,

Verlangen Sie die Bedingungen
großen Preisausschreibens(Preise im Wcrthe
von 8000 Mark), welche» die Siris-Gescll»
schaft in Frankfurt a. M. zur Erlangung
guter Kochrccepte veranstaltet, bei Fl

K. M. Klein , Kl. BNkgstr. 1.

Prima neue Stocks. Ellenbogg. 8 n.a. b.Markt.

Couseetion
kommt von heute ab bei

Gnggenlieim&Marx,
am Schloftplatz,

zum Verkauf:
Winter -Jaguetts , schmor,.
von 5 Mk. an , Golf - Eapes,
elegante Stucke, v. 8 Mk. an , Matinee
4 Mk., Morgen-Röcke6.8V, Blousen
u. Hemd-Blousen von 1—6 Mk. p. St .,
Costümröcke von 8—12 Mk., fertig«
CostnmeK, sehr billige.
1 Posten Herren -Anzüge v. 10 Mk. an.

Jüngl .-Anzüge,
Knaben-Anzüge,
Winter «Hosen,
ganz schwerer Tuch¬
stoff
Loden-Joppen

t - Ji
kleine

8 „
2.80 „

4.88 „
8 „

Loden- Joppen, ^
1 , Knab.-HavelockS" 4.78, , .

Wer irgendwie Bedarf hat, berücksichtlae
gefl. unsere heutige Offerte! 8897

Billig ! Billig!
Frisch geschoff. Wald¬
hasen per Stück4 Mk.,
Frische junge Felvh.
l .85 Mk., jährige Feldh.
1 Mk„alte Feldh. 80 Pf.,
junge Tauben 55 Pf.,
sowie sonstiges Wild und Geflügel pm  MUfftcn

Tagespreis.
E . Petri,

18 Nerostraße 13, 2671T-lcpbon 2671.

Gepflückte Kochbirnen
p. Pfund 5 Pf. Schwalbacherktr. 89, Vdb«. Part.

Gepflücktes Obst zu baben Hellmnndffr. 44. P.
Birnen Pfd. 6 Pf. z. v. Hellmundstr. 63,1 I-

Turn-Verein.

bittet

Samstag , 27. Sept . d. I .,
AbendS 0 Uhr:
General-NersaiMung.

Tagesordnung r
Bau» und Vereinsangelegenbeiten.

Um zahlreiche» Erscheinen
_Der Vorstand. F452

Karlstratze 5,
empfiehlt alle Arten von Polster « und Kasten-
Möbeln» eomplete Zimmer-Einrichtungen,
sowie ernz. Tbeile in gedieg. Arbeit zu billigen Pr.

Großer Posten neuer Abfallstücke von

in allen Dimensionen, schwarzu. verzinkt, 1—4 m
Länge, billig abzugeben.

Georg Jäger,
Alteisen- u.Metallhandlnng, Dotzheimerstr. 74.
_ Telephon 808. _

Lebende Krebse

des Wiesbadener Tagblatts
Ht in Vorbcrritnng.

VorzSgNcbrs« **
versMnttiÄAngs-
mittelfürGelcbMs-
Lnzrigrn aller Hit

Srlsmmt-Verdreltung
über 25,000 Stück.

K ^ cbeiirnberg'lLe
Mof-Mucdäruckerri Iire-, Anzeigen-Änbang

nrbmrn̂ir lcdon jrlzt rntgrgrn.
Kontore Lsaggssir 27
Trkpbou 22SS. 444 Tagblstt. VMsg. 4
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Kaiser - Pa nor am «u
Wegen der jetzt endenden Sommer-Saison bringen wir folgende Artikel zu nachstehenden

Preisen zum Verkauf, so lange der Dorrath reicht:

Herren-
Stiefel,

die elegantesten Formen,
die allerfetnsten Fabrikate
im Preise von 15.00 dir
22.00 Mk. pro Paar, soweit
dieselben der Saison unter¬

worfen sind,

für 9 . 50 pr.Paar
Feinste Chcvreaur und Boxcalf, Wiener

Handarbeitstiefel mit Glac«-Einsatz.

Knaben- und Mädchen-Schulstiefel.
25 u. 26

Die Größen

Alle erdenkliche Macbarten, bequeme Formen,
leichte, weiche Ledcrsortcn.

27, 28, 29 u. 80
für

2™

81, 32, 33, 34, 35
für

3* 35 -
Die Qualitäten vertragen einen Vergleich mit theuereren Stiefeln.

Ferner Folgendes , so lange Vorrath davon da ist:
Die früheren2.00 Damen-Lasting-Morgenschuhe mit Rand, Seitenleder und Absatz,

alle Damengrößcn, für .
Damen schwarze Wichsleder-Spangen- oder Halbschuhe für.

4
Damen hochelegante braune Spangenschuhe mit Absatz für.
Cord-HanSschuhe mit Ledersohle für Damen 98 Pf ., für Kinder 88 Pf.
Segeltuchschuhe mit Absatz, Größen 31 bis 85, alle mit Lederbesatz, für .

1 . "

2 50

2 7S

l. SS
1 99.

Wir bitten noch besonders die in unseren5 Schaufenstern Langgasse, Ecke Goldgasse, ausgestellten
Schuhwaaren gcfl. beachten zu wollen. Wir bieten selbst für den mäßigsten Preis ganz Hervorragendes.

M &do.'s Tn.";;“:' 33 ÄÄ 33.

Aneiestellt vom 14. bis 20. September:
Erinnerungen ans dem Fcldzng 1870/71.

Eintritt HO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

DrucksachenS S Ä
Druckerei MUnrh, Albrechtstrasie 23. •

äniiMitmlit
Fritz Strenset . , kkircbaasie 37. 8266

Telephon 2313. Telephon 2313.

Anpst Thomae Ml,
Kohlen , Coks und Holz

en gros & en detail,
Lager : Comptoir:

Rheinbahnhof . Nicolasstr . 26.

sammtüche Brennmaterialien ill
la Qualität zu billigsten Preisen.
Ausführliche Preislisten gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Blelch-
strasse 13 bei H . Hirsch Ww.
entgegengenommen . 8568

Kochherde in jeder Größe, jeder Ausstattung
empsieblt schon von 25 Mark an. Stet » reich¬
haltige» Lager.UVvIi. Weyand <^rnnfenfttafsc

Alt-israel. Cultusgemeinde.
(Orthodoxe Gemeinde .)

Zu den hohen Festtagen sind in unserer Gemeinde-Synagoge, Friedrichstraße 28,
Herren- und Damen-Plätze an hier weilende Fremde abzugeben. P319

Auskunft enheilt der Castellan.
Wiesbaden , den 11. September 1902. Der Vorstand.

Einem geehrten Publikum von Wiesbaden und Umgebung
empfehle ich mich für die bevorstehende Saison zur Anfertigung

von

von den einfachsten bis elegantesten,
sowie aller ins Fach einschlagenden Arbeiten zu billigsten Preisen.

Gestützt auf langjährige practische Erfahrungen , sowie durch
mehrjährige Thätigkeit bei der Firma F . Gerson , hier , Wilhelmstrasse,
bin ich in der Lage , für tadellose Ausführung u. Sitz garantiren zu können.

Indem ich versichere , dass es mein stetes Bestreben sein wird, ein
mich beehrendes Publikum auf das Yorzüglichste zu bedienen , bitte ich
höflichst um gütigen Zuspruch . 8859

Hochachtungsvoll

Emma Nitzsche,
Damensehneideuin,

Schulberg 23, I , Schulberg 21 , I,
a. d. Schwalbacherstr . Wiesbaden . a. d. Schwalbacherstr.

Tapeten.
Einen grösseren Posten Tapeten und Borden älterer Jahrgänge,

durchweg schöne Dessins, gebe ich zu jedem annehmbaren Preise ab.
Musterkarten überallhin franco!

Die neuen Muster für Saison 1903 sind grösstentheils eingetroffen und
stehen zur gell. Ansicht bereit . 8727

Tapetenhaus Carl Grünig ', Kirehgasse K.
Telefon 244.

Globns-

Pntz -Extract
putzt besser als jedes andere Putzmittel, fisü

NeubauM PolizMenWüicks zu Wiesbaden.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten einschließlich Materiallieferung

soll vergeben werden.
Die besonderen Bedingungen, Verdingungsanschläge nebst Holzliste und die Zeich¬

nungen liegen im Baubüreau, Marktstraße1, während der Dtenststunden zur Einsicht aus;
die besonderen Bedingungen und der VerdingungSanschlag können auch von dort gegen post¬
freie Einsendung von 2,50 Mk. in Baar bezogen werden.

Angebote sind schriftlich, gehörig verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis zum Termin am Donnerstag , den 28 . September 1902 , Vormittags
11 Uhr , an den mitunterzeichnetcn Rrgicrungsbauführer einzureichen. F285

Wiesbaden , den 12. September 1902.
Der Königliche Baurath. Der Regiemngsbauführer.

Wosch . Grün . _

Wer schadet sieb selbst?
Jede Dame , welche nicht die günstige Gelegenheit

des nur noch kurze Zeit stattfindenden

Total -Ausverkaufes
feinster Putz- nnd llodewaaren

unter Einkaufspreisen benutzt , schadet sich selbst.

8 . Friedrichstrasse 8.
8751

Pilsner Bier
von Anton Dreher , f. u. k. Hof - u. Kammerlieferant ,Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier, liefert in /̂r-Literflaschena, 30 Pf. frei ins Haus
Georg Faust,

Flaschenbierhandlung , Oranienstrahe 33,
Telephon 596 . 8778

Da»

Ziegelwerk Geisbergstrahe 48 hier
offerirt, um das Lager zu räumen, von heute ab loco Fabrik:

Hintermauersteineper Mille Mk. 18.50.
*it  Blendsteine in 2 Sorten per Mille Mk . 33 .— bis Mk . 40 .— .
*/* Blendstein« in 2 Sorten per Mille Mk. 33.— bis Mk. 85.—.

Blendsteine per Mille Mk. 30.—.
Sämmtliche Profilsteine per Piille Mk. 45.— bis Mk. 50.—.
Brunnen -, Schacht-, Keil- und Deckensteine äußerst billig. 8833
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